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Der Schiedsrichter von Enuropa.
Paris, den 4. Oktober.

Die ruſſiſche Diplomatie hat das Recht, auf ihr Werk
ſtolz zu ſein; ſie hat aus dem ruſſiſchen Zaren, der weder
durch Jntelligenz, noch durch irgend welche andere Eigen
ſchaften glänzt, den unumſchränkten Gebieter von Europa
gemacht. Seit einem Monat durchreiſt er Europa, wie ein
feudaler Oberlehnsherr, und Könige und Kaiſer, ſowie der
Präſident der franzöſiſchen Republik beeilen ſich, ihm ihre
Ehrfurcht zu bezeigen.

Die Kaiſer von Oeſtreich und von Deutſchland, welche
einen h ſich an England hatten wenden gewollt,
um der Wegnahme Konſtantinopels durch die Ruſſen und
der ruſſiſchen Herrſchaft über den Balkan ſich mit vereinter
Macht zu widerſetzen, ſie haben Nikolaus II. mit über
ſtrömender Freundlichkeit empfangen und der Kaiſer von
Deutſchland hat ihn in Breslau begrüßt und um die
Lage ſcharf zu kennzeichnen ihn an die Zeit von 1813
erinnert, wo der Zar Alexander Haupt der heiligen Allianz
war, zu der England das Geld hergeben mußte. Die
Engländer haben den maßloſen und unverſchämten Geld-
forderungen Rußlands die Taſchen verſchloſſen, die
Königin und ihre Miniſter aber haben mit offenen
Armen den Zar empfangen, deſſen Freundſchaft und
Schutz ſie ſich um jeden Preis ſichern wollen und von der
franzöſiſchen Bourgeois Republik werden dieſer Tage in
Freundſchaftsbeteuerungen und Kniebeugungen die J.
des Erlaubten weit überſchritten werden. Und das iſt keine
leere Heuchelei und Spiegelfechterei denn die Bourgevis,
die ſich jetzt heiſer ſchreien: „Es lebe der Zar!“, haben ihm
zuliebe ſchon oft die Schnur der Beutel gelöſt, in denen ſie

r verwahrt haben, das ihnen doch das Teuerſte auf
Sie haben in die ruſſiſchen Kaſſen ſchon ſieben

bis acht Milliarden geſchüttet, und je mehr ſie hineinſchütten,

deſto mehr wollen ſie noch hineinſchütten. Die letzte An
leihe, welche vor einigen Monaten gemacht wurde, war mehr
als zweiunddreißig Mal überzeichnet; der Zar forderte vier
hundert Millionen dreizehntauſend Millionen bot man
hm an. Während der Zar ſich nach Oeſtreich, Deutſch

länd und England begab, um ſich Ehrenbezeugungen erweiſen
zu laſſen, kommt er nach Frankreich, wohin er nur wider
willig geht, einzig zu dem Zweck, die Franzoſen auszu-
plündern. Jn der Finanzwelt ſpricht man von einer neuen
ruſſiſchen Anleihe, die dieſes Mal eine Milliarde betragen
wird. Der Zar Nikolaus iſt in Wahrheit nur ein Hand
lungsreiſender, den die ruſſiſche Diplomatie mit ſeiner Frau aus
ſchickſe, um in Frankreich ruſſiſche Papiere anzubringen.
Damit er mit ſeiner PumpReiſe Erfolg habe, hat der Herr,
vor dem die Könige und Kaiſer Europas ſich neigen, ſchon
vorher ſeine allerhöchſten Kniee tief vor Rothſchild gebeugt.

Die ruſſiſche Regierung, die dem Gold-König den Gehorſam
aufgeſagt hatte, erklärte ſich beſiegt, und damit ihre Nieder-
lage niemandem unbekannt bleibe, ſchickte ſie an Rothſchild,
an als Pfand ihrer Unterwerſung, den weißen Adler-

rden.
Was ganz unglaublich erſcheint, iſt, daß dieſer barbariſche

Deſpot, um deſſen Freundſchaft alle ziviliſierten Mächte
ſich bewerben, und der für alle Ergüſſe der Knechtſeligkeit
nur ein rätſelhaftes Schweigen als Antwort hat, der Herr
ſcher eines Staates iſt, der am Vorabend des Bankrotts
ſteht. Die ruſſiſchen Budgets ſchließen jedes Jahr mit einem
Defizit von mehreren hundert Millionen ab; jedes Jahr iſt
der Staat gezwungen, neue Anleihen zu machen, um die
Ausgaben beſtreiten zu können, die ebenſo raſch wachſen, wie
neue Anleihen gemacht werden. Die franzöſiſche Bourgeoiſie,
die von Dummheit und Gold ſtrotzt und nicht weiß, wo ſie
ihre aufgehäuften Kapitalien unterbringen ſoll, iſt glücklich,
in Rußland einen Abzugskanal für ihren überflüſſigen Reich
tum zu finden.

Vor zwei Jahren zogen Südafrika und ſeine Goldminen
die Millionen an, allein ſeit dem Minekrach und dem Miß-
lingen des von Cecil Rhodes gegen Transvaal vorbereiteten
Putſches, ſtrömt das franzöſiſche Gold nicht mehr nach
Afrika; es nimmt wieder ſeinen Lauf nach Rußland. Wenn
aber entweder ein Katzenjammer auf die Ruſſenbegeiſterung
folgen oder neue Spekulationen das franzöſiſche Kapital in
Anſpruch nehmen ſollten, dann iſt's auch vorbei mit der

arenHerrlichkeit. Kann der Zar nicht weiter pumpen, ſo
ann er die Zinſen der Staatsſchuld nicht bezahlen, welche

die franzöſiſchen Kapitaliſten in ihrer Verblendung vollſtän
dig aufgekauft haben. Und es wird ein Krach kommen, wie
die Geſchichte keinen ähnlichen aufzuweiſen hat ein Krach,
der in Europa die Revolution entfeſſeln wird.

Daß es mit der militäriſchen Macht des Zaren nicht weit
her iſt, weiß Europa aus Erfahrung. Brauchten doch Eng
land und Frankreich im Krimkrieg blos einen geringen Teil
ihrer Kraft aufzubieten und ſie ſchlugen Rußland auf ſeinem
eigenen Boden, blockierten Kronſtadt, erſtürmten ſeine „un-
einnehmbare“ Feſtung Sebaſtopol und zwangen ſchließlich den
Kaiſer Nikolaus, Frieden zu ſchließen und ſich aus Ver
zweiflung eine Kugel in den Kopf zu jagen.“)

Jm letzten Kriege konnte dieſem Pſeudo-Koloß ſelbſt die
ſchwache Türkei die Stirn bieten und ſie wäre ſicherlich auch
ſiegreich aus dieſem Kampf hervorgegangen, wenn die ruſſi
ſchen Diplomaten, um das türkiſche J zu ſchlagen, nicht
die Geſchützkugeln durch Banknoten erſetzt hätten, mit welchen
ſie die Paſchas bombardierten. Und als Rußland nur ſeine
Hand ausſtrecken brauchte, um ſich Konſtantinopels zu be

u Nikolaus endete durch Selbſtmord, was natürlich abgeleugnet
wird.

mächtigen, da genügte die Entſendung eines einzigen eng
liſchen Panzerſchiffes, um den Zaren auf dem Meere zurück
zuhalten, von wo aus er ſich den Dom der heiligen Sophie
betrachtete. Erſt ganz kürzlich wagte das kleine Bulgarien
zum großen Erſtaunen Europas, das Haupt gegen den ruſſi
ſchen Wauwau zu erheben, der zwar ſeine Drohungen wieder
einſtecken mußte, ſeinen Groll aber nicht verbergen konnte,
bis er ſich Stambulows durch Meuchelmord entledigt hatte.

Die franzöſiſchen Hurrapatrioten und Geldkönige ſind
thöricht genug, ſich von der Wehrkraft und dem Reichtum
der ruſſiſchen Regierung Luftſchlöſſer zu bauen. Wenn die
europäiſchen Staatsmänner ſich auch gerade keines Adler
blickes rühmen können, ſo wiſſen ſie doch genau, wie es inRußland mit dieſen Dingen beſtellt iſt. Man bilde ſich ja

nicht ein, daß Rußland ſein Uebergewicht in Europa ſeinem
Heere verdankte oder ſeinen Millionen Einwohnern oder dem
pfiffigen Macchiavellismus ſeiner Diplomaten, es iſt ſtark
nur infolge der Zwietracht der übrigen europäiſchen Mächte.
Moltke und die Militärpartei hatten die Abſicht, aus Elſaß
Lothringen für Deutſchland ein Bollwerk gegen jeden An
riff Frankreichs zu machen und die Annexion beiderSrovlgpen hat Frankreich und Deutſchland in ruſſiſche Ab

hängigkeit gebracht. Die koloniale und ſonſtige Länder
Räuberei, welche die europäiſchen Staaten in einen Zuſtand
fortwährenden Mißtrauens und Haſſes gebracht hat, erlaubt
es Rußland, in den Streitigkeiten der Mächte ſich zum Ver
mittler aufzuwerfen ſie gegen einander zu hetzen und alle
in gleichem Maße ſeine Hand fühlen zu laſſen.

Unter der geſchickten und kräftigen rung eines Parnell
haben die iriſchen Abgeordneten im engliſchen Parlament eine
ähnliche Rolle geſpielt, obgleich ſie nur in verſchwindend
kleiner Minderheit waren.

Allein der Zar vermag ſich in Europa dieſe Stellung eines
Schiedsrichters nur zu erhalten, weil er in Rußland die
Ruhe des Grabes geſchaffen hat, ſo daß es ſich Europa als
ein einiges Reich darſtellt, das von Klaſſenkampf und inneren
Kriſen verſchont iſt. Das Zarentum beherrſcht und erdrückt
Rußland. Trotzdem haben wir vor kurzem wieder geſehen,
auf wie gebrechlichen Füßen dieſer Deſpotismus ſteht. Ein
paar Terroriſten, höchſte s Hundert an der Zahl, haben ihn
in ſeinen Grundfeſten erſchüttert. Sie wurden in einem
epiſchen Duell überwunden aber ſchon reckt ſich ein weit
gefährlicherer Feind vor dem Zarentum empor in Geſtalt
der Handels und Jnduſtriebourgeoiſie, die mit Hilfe euro
päiſchen Geldes ſich fabelhaft raſch entwickelt. Wenn die
franzöſiſchen Kapitaliſten einfältig genug ſind, ihr Geld à fonds
perdu (als verlorenes Geld) in ruſſiſchen Regierungsanleihen
anzulegen, wenn ferner die Kapitaliſten Belgiens, Englands,
Hollands und ſelbſt der Vereinigten Staaten ihr Geld dazu
anwenden, der Jnduſtrie und dem Handel Rußlands auf die
Beine zu helfen, und wenn die ruſſiſche Bourgevoiſie im Auf

J

Ein Perrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers.

Von Joſeph Ruederer.

5 (Nachdr. verb.)Damit griff der Förſter unter das Sofa und holte die
rindsledernen Nagelſchuhe hervor. Er vertauſchte ſie mit den Pan-
toffeln, ohne ſich m um den wütenden Göpfert zu bekümmern,
der jetzt wohl oder übel ſeine Drohungen ausführen mußte, wenn
er vicht als verlachter Großſprecher daſtehen wollte Er wußte
zwar, Balder pflegte nicht auszuplaudern, was unter vier Au

wurde, und gern hätte er ſich auch diesmal auf die An-
t des Förſters verlaſſen. enn ihm dieſer ſein

renwort gegeben hätte, dann wollte er am liebſten die ganzete, eng verrannt war, begraben, aber darum konnte
er ihn jetzt doch nicht mehr bitten!

„No, für heut' adje, Balder!“ rief er daher und ſchlug. ohne
eine Antwort abzuwarten, krachend hinter ſich die Thüre zu.

Unwillkürlich fuhr er zurück, als er ſich veim Hinaustreten vorAnna gewahrte. Er wollte ihr die Hand geben, aber ſie nahn ſie
r an, ſondern wich mit Zeichen des Abſcheues an die Wand
zurück.

„J wollt' Dir bloß mei Beileid ausſprechen!“
e wehrte ihm ab:

„Von Dir will i kein' Troſt.
„So! Warum denn net, wenn ich frag'n derf?
„Weil i jcet weiß, was Du für a Menſch biſt.“
„Was i für a ja ſo! Du haſt g'horcht, ha! ha! ha! No

ja, de Anna an da Wand hört 'm Gattl ſei Schand!
Sie blieb unbeweglich an ihrem Platze und ſah finſter ins Freie

hinaus.
Da glaubte ſich Göpfert von einem guten Einfall beglückt. Viel

leicht war noch ein Rückzug möglich.
„Du“, ſagte er und zwang ſeine Stimme zur möglichſten Weich-

eit, „Du, Anng, ſei vernünftiger wie Dei Vater und red m
attl zu daß er mi um Verzeihung bitr', nachher meld i nix.
Sie hob die blaue Schürze über ihr Geſicht und Göpfert merkte,

wie ihre Bruſt arbeitete.
Ein zärtliches Gefühl erfaßte ihn bei dieſem Anblick. E. beugte

ſich ganz nahe zu ihr hin, ſo daß ſie ſeinen Arm ſpüren konnte

„No a mal ſag' ich's, Anna! Bring 'n Gattl 'rum, dann kann
vielleicht überhaupt no manches andre a no guat wer

t wollte er nach ihren Händen faſſen, aber ſie ſchlug ihn mit
geballter Fauſt heftig auf den Arm und ſtürzte eilends an ihm
vorüber in das Zimmer ihres Vaters

Nun gab es für Göpfert, der ihr grimmig nachblickte, kein Rück
wärts mehr er mußte handeln.

Eilig verließ er das Forſthaus und ſchritt die Anhöhe herab.
Vorerſt ging's mal zu Kreittmayer.

4

Tiefer ſtand die Sonne. Durch das Dickicht des
Tannenwaldes brachen leuchtende Streifen und zeichneten ſich mit
Phartaſtitchen Umriſſen auf Moos und Farnkraut. Käfer ſummten,

meiſen krabbelten in dem erdigen, nadelbebeckten Pfade herum,
den Balder bedächtig Schritt für Schritt emporwanderte. Dürre
Reiſer und Aeſtchen knitterten unter den ſchweren Tritten des ſtarken
Mannes, der gleichmäßig weiter ging, einen Bergſtock in derLinken, die Flinte und den verſchliſſenen Ruckſack übergehängt.

Steiler wird der Weg, lichter der Wald; Felsblöcke wachſen
eng aus dem dunkelgrünen Boden heraus und dazwiſchen ſtreckt
mächtiges Krummholz ſeine weitverzweigten Aeſie wie haſchende
Polypenarme nach allen Richtungen Der Blick fängt an, ſich zu
weiten, und friſcher weht die herde Luft der Höhe.

Da und dort noch eine rieſige, verwitterte Tanne mit ſiechem
Leibe, mit klaffender Rinde und hinter ihr, von grauem Moos um-
ſponnen, träumende deren herabhängendes, licht
grünes Haar golden in der ſcheidenden Sonne glänzt.

Vor einer gewaltigen Fichte, die der Blitz mit klaffendem Hiebe
entzwei geſpalten hatte, hielt der Förſter ein und trocknete ſich die
Stirne Er war ſo dicht unter den grauen Felſen, die ſich hier aus
einem Labyrint von Schluchten und Türmen vor ihm aufbauten,
daß er die zerriſſenen Gipfel nicht mehr erblicken konnte. Ein
breiter Geröllſtrom ergoß ſich wie eine verſteinerte Sintflut aus
den Klüften herab in die treibende Vegetation, ſtarr und tot, als
wäre ihm mitten im Vernichtungswerke Einhalt geboten worden.

Gleichgiltig legte Balder ſeine Büchſe beiſeite und ſetzte ſich auf
einen Baumſtumpf. Weit über ſein Ziel, den Wechſel des Hirſches,
war er hinausgeraten. Schwere Gedanken hatten ihn immer höher
hinaufgeirieben, und nun ſaß er da, den Kopf in die Hand ge
ſtützt, an der Grenze des ſteilen Hochwaldes, der ſich wie ein ſanft
verwobener Schleier vom lachenden Thal heraufzog.

Ueber dem kleinen Dorfe blitzt ein greller Schein in der Sonne,
Valder ſah genauer hin und erkannte das vergoldete Turmkreuz
der Kirche. Dort hat man heute ſein Weib begraben! Feſter rich
tete er den Blick nach dem Kirchhof und düſtere Bilder traten da
vor ſeine Seele.

Das vieljährige Leiden der Armen. das den Körper zerwühlte
und wie ein Geſpenſt, nnſichtbar ſchleichend alles freie Atmen im

orſthauſe erdrückte langſam verfolgte er's bis zur letzten
tunde, wo er die J her Hand der Sterbenden um

faßte und in ihr gläſernes Auge ſah. Nur dem Arzte hatte er Zu
tritt zu der Leidenden gewährt vor geiſtlichem Troſte, der die noch
immer Hoffende bei der bloßen Ankündigung in namenloſe An
und Erregung verſetzte, ſchloß er zum per des Geiſtlichen
und des geſamten Dorfes energiſch den Riegel und keine Bitten,
keine Drohungen vermochten ihn von dieſem unbeugſamen Ent
ſchluſſe abzubringen.

Als er aber aus dem Zimmer trat, in dem er Abſchied von der
Toten genommen hatte, als er ſein ſtöhnendes Kind wegführte,
da drängte ſich alles gewaltſam Zurückgehaltene mit um ſo freche
rer Begehrlichkeit ar die Leiche. Bettelvolk ging aus und
hängenden Roſenkränzen und ausgeſtreckten Händen, von den um
liegenden Ortſchaften rannten Menſchen herbei, die man jahrelangnicht mehr geſehen hatte, und ſpät abends hörte der geg in

ſeiner Stube die endioſen, monotonen Gebete, die vor der Toten
abgeleiert wurden.

am dann Anna aufgelöſt und laut weinend zu ihm ſo I
er ſie feſt in ſeine Arme und drückte dem finſter daſtehenden Lehrer
die Rechte.

Armer Teufel!
Aber und müde war er einſt in ſein gekommen, wo

der halb Ver zweifelte neuen Glauben zum Leben und in Anna's
erwachender Neigung einen Halt zu weiterem Ausharren fand.
Unbekümmert um alles Kopfſchütteln hatte der Förſter ſeine Zu
ſtimmung zur n erteilt, aber den wenigen lichten Tagen
folgten bald dunkle. Die Beförderung blieb aus und der Lehrer,
den erhöhte Spannkraft die Laſten ſeines Berufes ertragen ließ,
wurde wieder unruhiger, ſeine Stellung zu dem Heiſtlichen, der
dem Förſter nicht gut geſinnt war, wurde immer ſchlechter, und es
kam ſogar oftmals zu böſen Streitigkeiten.

(Fortſetzung folgt.)



ſchwung das deſpotiſche Regiment nicht mehr ertragen kann
wenn dieſe Bourgeoiſie, ſage ich, ſich erſt einmal konſtituiert,
das heißt, auf die eigenen Füße geſtellt hat, dann wird es
mit der Schiedsrichterrolle, welche „Väterchen“ jetzt in Europa
ſpielt, zu Ende ſein vorausgeſetzt, daß der Bankrott nicht

früher kommt. Gallus.
Tagesgeſchichte.

Soziale Milch. Jm Deutſchen Adelsblatt beſpäht mit
ſcharfem Geiſte ein Herr v. Baſſewitz die Sozialdemokratie
und ihre Ausſichten auf dem Lande. Er entdeckt, daß leider
auf dem Lande noch viele Urſachen vorhanden ſind, denen
die Sozialdemokratie ihr Wachstum verdankt. Damit die
Gutsherren, „die geborenen Führer der Bauern“, aber ge
rüſtet ſeien den roten Feind, rät er ihnen eindringlich
chriſtliches Verhalten an. An einem Beiſpiel illuſtriert er
dieſe Bethätigung. e iſt das Beiſpiel: eine That
wiegt ſchwerer als alle Worte. Die Verſuchung dazu iſt zu
g die Not der Zeit rechtfertigt ſcheinbar ein ſolches Ver
ahren im Geſchäftsverkehr, und die „gnädige Frau“ hält
ich für berechtigt, das Liter Milch im Einzelverkauf haar-

ſcharf zu meſſen. Der gemeine Mann aber erwartet ein
Uebermaß von der „gnädigen Frau“, dafür ſoll ſie eben ſeine
„gnädige Frau“ ſein, dafür grüßt er ſie, dafür iſt er ſogar
im ſtande, ſie zu verehren. Haarſcharf meſſen die Bauern
frauen, die Gnädigen ſollen gnädig meſſen! Das ſind ſo
kleine Sachen, die aber ſchwer wiegen, viel ſchwerer, als man
eben glaubt, weil man eben dort immer noch gewohnt iſt,
über das Urteil des gemeinen Mannes hinwegzuſehen.“
Ein großartiger Witz, das praktiſche Chriſtentum des Herrn
v. Baſſewitz. Mit einem Eßlöffel voll Milch ſtillt die „Gnä-
dige“ des Bauern ſoziales Weh. Triumpf der kleinen Mittel,
die ſonſt bei den Gutsherren im Verachtur gskurs ſtehen. Der
arme Konrad ſchlürft verehrungsvoll die Milch der Gnädigen
und ſo wird es, wie Herr v. Baſſewitz hervorragend bemerkt,
„bald nichts mehr geben, was umgeſtürzt werden kann“.
Er hat's gefunden.

Ein wahres Klagelied Jeremiä ſtimmte der Abg.
Eugen Richter auf dem in Jſerlohn abgehaltenen Partei
tage der rheinländiſch- weſtfäliſchen Freiſinnigen über den
Niedergang der Freiſinnigen Volkspartei an.
Er ſagte da in ſeiner Rede u. a.

„So iſt denn Dr. Langerhans 12 Jahre Jhr Abgeordneter für
Altena-Jſerlohn geweſen, bis wir ihn in Berlin zur Verteidigung
des letzten Wahlkreiſes, der uns geblieben war, als Kandidat mit
mehr entbehren konnten. Wie Herr Lenzmann der Nachfolger von
Dr. Langerhans geworden iſt, ſo war damals, wie Herr Dr. Franz
hervorhob Langerhans der Nachfolger von Lenzmann, weil er es
im Partei Intereſſe für richtig erachtet hatte, das mehr gefährdete
Mandat in Dortmund anzunehmen. Allerdings war damals
unſere Partei in dieſen Bezirken ſtärker als heute. Nicht nur
konnten wir im erſten Wahlgange hier und in Hagen den Sieg
erringen, wir hatten auch LennepMettmann gewonnen und Elber-
feld Barmen und Dortmund erhielten damals fortſchrittliche Ab-
geordnete. Jetzt iſt das anders. Das Bürgertum hat ſich mehr
und mehr geſpalten geſpalten durch das Aufkommen der So
zialdemokratie. Wie iſt das gekommen Gewiß. es haben vielerlei
Gründe dazu mitgewirkt, abe. nicht zum mindeſten der Umſtand
daß man immer von rechts her, von nationalliberaler Seite auf
uns einſtürmte, während wir uns auch links zu verteidigen
So mußten mir nach beiden Seiten Front machen, und in dieſem
Kampfe iſt ein guter Teil von uns aufgerieben worden. Was
aber haben die Nationalliberalen durch ihr fortgeſetztes Anſtürmen
gegen uns erreicht, die wir doch immer die feſteſte Mauer bilden
gegenüber dem Vorwärtsdringen der Sozialdemokratie Sie haben
nichts erreicht für ſich ſelbſt, denn ſie ſind nicht einmal bei den
letzten Wahlen mehr als früher in die Stichwahl gekommen, ſon

dern ſtatt ihrer die Sozialdemofratie.“
Trotz der traurigen Erfolge ſeiner Politik bleibt Herr

Eugen Richter der unverbeſſerliche Alte, der er war. Er
ſieht nicht einmal ein, welch blühender Unſinn es iſt, den
Freiſinn als „feſteſte Mauer gegen die Sozialdemokratie
anzupreiſen im ſelben Moment, wo ſeinem Munde die Klagen
entſtrömen darüber, daß der Freiſinn zwiſchen der Sozial
demokratie und den weiter rechts als der Freiſinn ſtehenden
Parteien zerrieben wird.

Fürſt Bismarcks Befinden ſoll viel zu wünſchen
übrig laſſen. Er wird von den alten Geſichtsſchmerzen ge-
quält und leidet nachts an Schlafloſigkeit, ſo daß er oſt bis
mittag im Bette bleibe. Beſuche empfange der Fürſt jetzt
wenig oder gar nicht. Spaziergänge, wie er ſie ſonſt regel-
mäßig zu machen pflegte, unternehme er kaum noch, da ihm
das Gehen außerordentlich ſchwer falle. Der Fürſt beſchränke
ſich darauf, nachmittags ein oder zwei Stunden im Sachſen-
walde ſpazieren zu fahren.

Wie die Tariftreue der Buchdrucker Prinzipale
ausſieht. Wenn die Arbeiterpartei die tariffreundlichen
Buchdrucker auf die großen Gefahren aufmerkſam machie,
welche das mit den Prinzipalen geſchloſſene Abkommen birgt,
waren viele der Buchdrucker nu. zu ſehr geneigt, die Gegner-
ſchaft auf kleinlichen Neid, auf Unverſtändnis oder auf
ſonſtige rückſtändige Eigenſchaften zurückzuführen. Nun haben
zwar ſchon verſchiedene Epiſoden aus dem Leipziger und
dem Berliner Tarifkampfe den Döblin treuen Verbands Ge
hilfen die Augen öffnen können, aber draſtiſcher, wie es
durch nachſtehendes Zirkular geſchieht, konnten die verbands-
feindlichen Abſichten der Prinzipale nicht enthüllt werden.
Der Schwäd. Tagwacht wird nämlich folgendes Zirkular
unterbreitet

Unterſtützungskaſſe des Deutſchen Buchdrucker-
Vereins.

Leipzig, im September 1896.
Geehrter Herr Kollege!

Beifolgend überſenden wir Jhnen die zur Beitragsleiſtung für
die r I des Deutſchen Buchdruckervereins (Prinzi
palverein. D. Red.) benötigten Unterlagen, und zwar:

1. ein Kaſſenſtatut,
2. eine Anzahl Formulare, „Beitragsausweis“ zur Ablieferung

der Beiträge
3. Formulare zur Anmeldung der im letzten Lehrjahre ſtehen

den Lehrlinge
4. Formulare zur Anmeldung für die Gehilfen.

Ihre Firma haben wir bei 30 im Jahresdurchſchnitt beſchäf
tigten Gehilfen und 3 im letzten Lehrjahre ſteher den Lehrlingen
mit einem Beitrage von 360 M. wöchentlich eingeſchätzt.

Die Beiträge ſind vom 1. Juli ab monatlich an die unter
zeichnete Verwaltungsſtelle einzuſenden.

Jm Jmereſſe der Kaſſe würden wir Jhnen ſehr dankbar ſein,
wenn Sie oder Jhr Herr Vertreter mit den bei Jhnen beſchäf-
tigten Gehilfen wegen des Beiitritts zur Kaſſe gelegentlich in
geeigneter Weiſe Ruckſprache nehmen und auch Anordnung dahin
treffen wollten, daß bei Ei ſtellung von Gehilfen unſere
Mitglieder möglichſt in erſter Linie berüſichtigt wer-

den. Die Verwaltungsſtellen der Kaſſen, welche auch gleich
zeitig den Arbeitsnachweis führen, ſind angewieſen, ihnen
angemeldete Vakanzen ſofort zu beſetzen, oder, ſo eeigneteKräfte nicht vorhanden ſind, Ler Zleeainene in c g'tap

ig davon
Mittei u machen.

ndem wir Sie um regelmäßige Einſendung der Beiträge bitten,
zeichnen wir Hochachtungsvoll

Die Hauptverwaltung.Johs. Baenſch- Drugulin, ſtellvertretender Vorſitzender.
Jran Kohler,

Adreſſe der Verwaltungsſtelle: Verwalter Falkenſtein, Stutt
gart, Karlsſtraße 15.“

Die Verbandsfreundlichkeit der Prinzipalsführer wird
durch Obiges treffender illuſtriert als durch die intimſte
Tarifgemeinſchaft. Wie wir uns nie haben täuſchen laſſen
über die „Ziele“, welche die Prinzipale unter Führung des
Renegaten Ramm-Leipzig mit der Tarifgemeinſchaft er-
ſtrebten, ſo ſind wir auch über den Jnhalt des obigen Zir-
kulars nicht überraſcht. Es iſt nur bedauerlich, daß es im
Verband ſo weit hat kommen können. Möge der Verband
wenigſtens rechtzeitig die Lehre aus dem Zirkular ziehen.

Ausland.
Fraukreich. Der Gipfel der Knechtſeligkeit,

in welcher anläßlich des Zarenbeſuchs das offizielle Frank-
reich ſchwelgt, iſt in den brutalen Schergendienſten erreicht,
die die franzöſiſche Polizei dem Ruſſen zuliebe leiſtet. Am
Dienstag früh, um 5' Uhr, wurde in Paris Michal-
kowski, Redakteur des polniſchen ſozialdemokratiſchen
Organs „Sprawa Robotnicza“ und Delegierter der franzöſi-
ſchen Sozialdemokratie auf dem Londoner Kongreß, aus dem
Bette weg verhaftet. Die Sicherheiteagenten ſtellten ihm
dabei die Aus weiſung aus Frankreich in Ausſicht. Die
vorge ommene minunöſe Hausſuchung hat der republikaniſchen
Polizei an Ausbeute lediglich ein paar ſozialdemokratiſche
Broſchüren und Zeitungen verſchafft, die aber richtig weg-
geſchleppt wurden.

Partrinathrichten.

Der ſozialdemokratiſche Wahlſieg bei den heſſiſchen
Landtagswahlen iſt noch viel glänzender, als es nach den erſten
Nachrichten den Anſchein hatte. Jn allen Wahlkreiſen haben
wir einen großen Stimmenzuwachs zu verzeichnen und in der
Stadt Offenbach, die von uns ſo glänzend erobert ward gegen
die goldene Internationale des nationalliberalen Geldſacks und
gegen die mit ihr verbundene wua Internationale der Zentrums-
Kutte hat ſich die Zahl unſerer Stimmen e ver
do ppelt. Das ſind Erfolge, auf die unſere heſſiſchen Genoſſen
ſtolz Gr können. Sie haben ſich um die Partei wohl verdient
gemacht.

Wie Kaiſerbeleidigungen entſtehen. Der jetzt in
Trier konditionierende Barbiergehilfe Mathias Jakob Nohl hatte
bei dem Preisſchießen eines Klubs das Malheur gehabt, nur
60 Points zu erreichen. Um ſein Schützenrenommee hochzuhalten,
log er ſeinem Prinzipal, einem im Hammerbrook wohnenden
Barbier, vor, er hätte es auf 70 Points gebracht, wurde aber des
Flunkerns durch einen Seemann, welcher zufällig in die
Barbierſtube kam, überführt. Das war natürlich dem Prahler
recht peinlich, und als ſpäterhin das Geſpräch auf die bekannte
Thatſache kam, daß in England und Amerika das Strafgeſetzbuch
keinen Majeſtätsbeleidigungsparagraphen enthält, und der See-
mann ſich in angeblich antithetiſcher Form dahin äußerte, daß
gewiſſe in jenen Ländern erlaubte Aeußerungen in Deutſch-

land die Anwartſchaft auf ſchwere Freiheitsſtrafen
eröffnen, hatte der wackere Preisſchütze nichts Eiligeres zu thun,
als den Entdecker ſeiner Aufſchneidereien wegen Majeſtätsbeleidi-
gungen zu denunzieren und verhaften zu laſſen. Später iſt er
eidlich vernommen worden und hat ausgeſagt, daß der Seemann
den deutſchen Kaiſer direkt in gröblichſter Weiſe beſchimpft habe.
Zwei andere Zeugen beſtätigten jedoch, daß die fraglichen Be
merkungen ſo gefallen ſeien, wie der Angeklagte ſie gemacht zu
haben vorgiebt. Das Gericht ſchenkte den Behauptungen des
Denunzianten keinen Glauben und erkannte, entgegen dem auf
3 Monate Gefängnis lautenden Antrage des Staatsanwalts auf
koſtenloſe Freiſprechung. Es muß nun abgewartet werden,
ob nicht der Windbeutel bei den Ohren genommen wird, der
falſch denunziert hat

Sieg! Jn Mannheim erhielt bei der Stadtverordneten
wahl am Donnerstag der ſozialdemokr. Kandidat 3733 Stimmen,
der Freiſinnige 439 und der Miſchmaſcher 1919. Wir haben alſo
hier glänzend geſiegt.

Jn Solingen hat das Gewerbegericht die Forderung der
ſtreikenden Setzer der Bergiſchen Arbeiterſtimme auf 14 tägige
Lohnentſchädigung abgelehnt.

Alles in Ordnung. Genoſſe Bebel hatte bekanntlich bei
der Staatsanwaltſchaft die Anzeige erſtattet, daß der Bund der
Landwirte ebenſo organiſiert ſei, wie es die Sozialdemokratie
vor der Auflöſung ihrer Organiſation war. Nunmehr meldet ein
Berliner bürgerliches Blatt

„Es haben thatſächlich bereits Vernehmungen von Vorſtands-
mitgliedern ſtattgefunden; jedoch ſoll die Organiſation des Bun
a ſich als übereinftiimmend mit dem Vereinsgeſetz erwieſen
haben.

Natürlich
dDTDJ
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Tiſchler. Jn der Tiſchlerei von Febr. Schöndorf in
Düſſeldorf legten am Montag nachmütag 16 Schreiner die
Arbeit nieder, weil Herr Sch. den Arbeitern zumutete, ſich einen
Lohnabzug von 12 bis !5 Proz. gefallen zu laſſen. Die Unter
handlungen der Arbeiter mit Herrn Sch. fünrten jedoch zu dem
freudigen Reſultat, daß derſelbe nachgab und verſprach, die bis-
herigen Lohnſätze weiterzuzahlen.

Gütlich beigelegt wurde in Eupen nach ſechewöchent-
G wer der Streik der Weber bei der Firma Leonard
Peters.

Schneider. Die Uniformſchneider in Verden an der
Aller befinden ſich mit den Arbeitgebern wegen Lohnregulierung
in Differenzen. Es wird daher erſucht, den Zuzug nach Verden
möglichſt fernzuhalten.

Tagesordnung
für die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, 12. Oktober cr., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Bericht über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde-
Angelegenheiten für 1895

2. Tluchtlinien für die noch nicht regulierten
Strecken des kleinen Sandberges.

e Verkauf einer Bauſtelle zwiſchen Schmeerſtraße und der

4. Zuſtimmung zu einem NachtragsVertrage mit der AllgemeinenElektrizitäts Geſellſchaft

iſt Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erbbegräb-
niſſes.

6. Vergebung einer Hoſpitalkaufſtelle.
7. Mittelbewilligung zur Verſorgung armer Kinder der Volks

ſchulen mit warmem Frühßück.
8 Nachweiſung der im III. Quartal gegen die Stadt anhängig

gewordenen Prozeßſachen.
9. Entiaſtung der Rechnung der Keferſtein Stiftung für 1895 96.
10. Vermietung von Räumen im Hauſe Rathausſt aße Nr. 17.

l Si zen
Leſung.12 Wahl eines Armenpflegers ſar den 13. Bezirk.

13. itive Anſtellung von vier PolizeiSergeanten.Veſinitive r r
W. Dittenberger.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 10. Oktober 1896.

Himmel und Hölle. Wir haben ſchon auf den
öffentlichen Vortrag aufmerkſam gemacht, welcher nächſten
Dienstag abend in der Kaiſer il lms-Halle ſtattfindet.
Ein in vorliegender Nummer befindliches Jnſerat beſagt das
Nähere darüber. Der Vortragende, Herr Tſchirn aus
Breslau, iſt als tüchtiger Redner bekannt. Das gewählte
Thema, Himmel und Hölle, wird bei vielen Intereſſe
erregen. Wir können noch mitteilen, daß an dieſen Vor-
trag noch ein kleines Referat eines Hamburger Genoſſen
ſich ſchließen wird, welches namentlich für alle gewerkſchaft
lich organiſierten Arbeiter von Wichtigkeit iſt. Es ließ ſich
nicht thun, daß dieſer zweite Vortrag auf einen andern Tag
verſchoben werden konnte. Jedenfalls haben alle Beſucher
der Vorträge einen ebenſo lehrreichen als anziehenden Abend
zu erwarten

Für Kellner. Nächſten Dienstag nachmittag 3 Uhr
ſoll eine Verſammlung aller Kellner und Gaſtwirtsgehilfen
ſtattfinden. Als Referent wird der als Redner ſehr geſchickte und
über die traurigen Verhältniſſe im Gaſtwirtsgewerbe außer
ordentlich gut unterrichtete Kollege aus Ham-
burg auftreten. Möge der ſtarke Beſuch der Verſammlung
beweiſen, daß auch die hieſigen Kellner und Gaſtwirtsgehilfen
die Aufgaben unſerer Zeit und ihre eigne traurige Lage er-
faſſen. Näheres wird am Montag bekannt gemacht werden.

Den Freunden des Plattdeutſchen iſt ſeit Donnerstag
Gelegenheit gegeben, durch Beſuch der Vorſtellungen der Ham-
burger plattdeutſchen Gaſtſpieler im Prinz Karl ſich
einige wirklich amüſante Stunden zu verſchaffen. Herr Albert
v. Goph führt die künſtleriſche Direktion mit gutem Verſtändnis,
und unter den darſtellenden Künſtlern befinden ſich ganz her-
vorragende Kräfte. Die Lebhaftigkeit und Sicherheit des Spiels
und die volle Beherrſchung des Dialekts wird auch ſolchen Be
ſuchern reichlichen Genuß verſchaffen, denen das Hamburger Jdiom
nicht gen iſt. Die erſten Vorſtellungen waren recht leidlich
beſucht und die vielen durchſchlagenden Heiterkeitserfolge garan
tieren dafür, daß die drei noch folgenden Vorſtellungen mindeſtens
dieſelbe Anziehungskraft erweiſen.

Stäotiſches Muſeum. Vom Sonntag an ſind eine An
zahl Modellierarbeiten von Schülern der hieſigen gewerb-
lichen Zeichenſchule ausgeſtellt, außerdem eine Sammlung künſt-
leriſch ausgeführter Plakate aus den Beſtänden des Muſeums,
r dat Aquarell „Der frühere hohe Kräm“ von H. Schenk
in Halle.

Jm Monat Septbr. 1896 ſind im Bevölkerungsſtande der
Stadt Halle 299 Kinder als geboren angemeldet, 159 männlichen und
140 weiblichen Geſchlechts; darunter 47 Geburten, 6
männliche und 10 weibliche von hieſigen, 20 männliche und 11 weib
liche von auswärtigen Müttern.

Von 256 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

16 rer2 v mo aiſcherJ diſſidennſcher

25 xeenmiſchterAls verſtorben ſind angemeldet: 114 Peryonen männlichen und 100
weiblichen Geſchlechts 214, dazu 16 Totgeburten 230 Todes
fälle. Alter der Verſtorbenen:

unter 1 Jahr 41 männlichen, 37 weiblichen Geſchlechts.

von 1 10 72 5 3 J615 516—20 2 72130 7 731-40 13 441-60 21 1761-80 12 16über 81I 2unbekannt
114 männlichen, 100 weiblichen Geſchlechts.

184 waren evangeliſcher, 7 katholiſcher, moſaiſcher Konfeſſion,
ungetauft 23, Diſſident Es waren 68 männliche, 59 weib-
liche ledig; 41 männliche, 24 weibliche verheiratet; 5 männliche,
16 weibliche verwitwet, männliche und 1 weibliche ge-
ſchieden. Geboren wurden 299, Todesfälle waren 230, mithin
69 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 88 geſchloſſen.

Erfurt. Der Staatsauwalt Schubert hatte in einer
Gerichisverhandlung gegen Genoſſen Wiertelarz, den
früheren verantwortlichen Redakteur der Thüringer Tribüne,
dieſen ſowie deſſen Kollegen als „ſo zialdemokratiſches
Schreibvolk“ bezeichnet und behauptet, Wiertelarz ſei
r kein gewerbsmäßiger Verleumder (dieſen Ausdruck hatte
er erſte Staatsanwalt Lorenz bei einer ähnlichen Gelegen

heit gegen Genoſſen Hülle gebraucht und war dafür ver
urteilt worden), wohl aber ein „gewerbsmäßiger Be-
leidiger“. Jn der Thüringer Tribüne wurde dieſes Auf-
treten des öffentlichen Anklägers ſelbſtverſtändlich nachdrück-
lich geahndet, dabei ſoll Wierielarz „weit über die Grenzen
der Verteidigung“ hinausgegangen ſein, um, man machte
ihm den Prozeß wegen Beleidigung der Erfurter Staats
anwaltſchaft und das dortige Landgericht verdonnerte ihn zu
50 M. Geldſtrafe. Gegen dieſes Urteil legte Wiertelarz
Reviſion ein, die er wie folgt begründete: Der Staatsanwalt
Schubert ſei nicht beleidigt, ſondern es ſeien nur ſeine Geiſtes-
gaben ironiſch kritiſiert worden. Dadurch, daß man jemand
abſichtlich als nicht hervorragend bezeichne, werde ſeine Ehre
nicht verletzt. Wenn Herr Schubert den Jnhalt der Thür.
Tribüne dürftig und öde nenne, ſo müſſe der Redakteur
derſelben ſich dagegen verteidigen dürfen. Da der betreffende
Gerichtevorſitzende ihm, als er um Schutz gegen die Bezeich
nung „Schreibvolk“ gebeten, erklärt habe, das ſei keine
Beleidigung, ſondern nur die Ueberſetzung von
„Redakteur“, ſo habe er ſich eben ſelbſt Genugthuung
verſchaffen müſſen. Das Reichsgericht verwarf jedoch die
Reviſion, da dem Angeklagten der Schutz des S 193 „ohne
Rechtsirrtum“ entzogen worden ſei. Das Reichsgericht muß
das natürlich am beſten wiſſen. Die Sache ſteht aber nun
ſo, daß der gröblich Beleidigte, unſer Genoſſe Wiertelarz,
beſtraft wird, während der Beleidiger, der Staatsanwalt
Schubert, frei ausgeht, denn daß Ausdrücke wie „Schreib
volk“ und „gewerbsmäßiger Beleidiger“ Beleidigungen ſind,
die ſich am allerwenigſten für einen Staatsanwalt als Hüter
des Rechts ziemen, darin wird uns jedermann zuſtimmen,
ſelbſt wenn er nicht zum Offiziersſtande gehört, deſſen
Spezialehre es bekanntlich ſogar erfordert, daß Beleidigungen
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cmvon viel geringerer Bedeutung oft mit Blut abgewaſchen

werden müſſen. kuKleine Provinzial Chronik. In Seeeſſen ſind ſieben
Scheunen mit Jnhalt niedergebrannt. Eine große Feuersbrunſt
zerſtörte in Oſterode a. H. fünf Häuſer ſamt Hintergebäuden.Der Fuhrmann Karl Kaicbre h 8 A. S von ſeinem
Pferde an den Kopf geſchlagen dabei ging ein Auge verloren,

außerdem erlitt er eine eder G JmDorfe Hainrode brannte das Anweſen der Witwe Kpel voll
ſtändig nieder. Es ſoll von dem geiſtesſchwachen Sohn der Frau
angelegt worden ſein. Der 13 Jahre alte Sohn des Schuh
machers Müller in Cölleda erlitt beim Herausſchieben eines
rer einen Armbruch. Jn S wert fiel der Gutsbeſitzer

ius von einem mit Stroh beladenen Wagen und brach den
Halswirbel.

Aus dem Reiche.
Liegnitz. „Wunderkur“. Ein schniähriger Knabe wurde

ene von ſeinen Eltern abgeholt und ins Krankenhaus ge-
racht. Seit zwei Jahren lag der arme Junge ſchon auf der

ſelben Stelle, vollſtändig in Pelz und Lappen eingewickelt. Der
Luftzutritt in das Krankenzimmer war ängſtlich abgeſperrt worden
und nahezu hundert Flaſchen eines Geheimmittels hat das
unglückliche Weſen während dieſer Zeit in ſich aufnehmen müſſen.

In einer Zeit, wo die bhochgeprieſene mediziniſche
Wiſſenſchaft das Tuberkulin hervorbringen und anwenden
konnte braucht ein ſolches Vorkommnis nicht wunder zu nehmen.
367 r aiFheerttetſchwindet unten wird fallen, wenn der Schwindel
oben aufhört.Köln. Ein etwa 40 jähriger Engländer warf ſich auf die
Schienen des von Elberfeld einlaufenden Schnellzuges. Das Vor-
haben wurde rechtzeitig vom Lokomotivführer bemerkt und hinzueilende Bahnbeamte e den Mann von den Schienen weg. Er

ab an, von Moskau kommend, nach England reiſen zu wollen,
ei aber in Oberhauſen in einen falſchen Zug geſtiegen und nach

Köln gekommen. Darüber habe er ſich ſo alteriert, daß er den
Entſchluß gefaßt habe, z überfahren zu laſſen.

Dresden. Jm Neuſtadter Hoftheater entſtand während der
h von Jbſens Stützen der Geſellſchaft eine Se nl die
unberechenbare Folgen haben konnte. Ein Theaterbeſucher glaubte
Brandgeruch wahrgenommen zu haben, und alsbald wurde der
Ruf Feuer ausgerufen. Der Geruch rührte jedoch von der warm
gewordenen Oelung der Maſchinerie her Nach großer Mühe
wurde die Ruhe wieder hergeſtellt und das Stück zu Ende geſpielt.

Regensburg. Jenſeits der Mainlinie. Der allzu
„ſchneidige“ Verwalter der Walhalla, ein Premierlieutenant a. D.
war erſchwerter Körperverletzung an einem Untergebenen
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt. Er war um Begnadigung
eingekommen, iſt aber mit dieſem Geſuch abgewieſen worden Da
ſind preußiſche Polizeibeamte beſſer dran.
Metz. Ein prächtiger Pfarrer. Ein Soldat war nach
Frankreich deſertiert und kehrte bei einem franzöſiſchen Pfarrer
ein, um ſich einige Erfriſchungen reichen zu laſſen. Aus dem Ge
ſpräche mit dem Soldaten merkte der gute Pfarrer daß derſelbe
beabſichtige, in die Fremdenlegion einzutreten. Den Pfarrer rührte
das Schickſal des Deutſchen und ſuchte ihn von ſeinem Vorhaben
abzubringen, indem er ihm die Schrecken der Fremdenlegion in
leb nsf: iſchen Farben vortrug. Er beredete ihn lieber wieder in

ſeine Garniſon zurückzukehren, er erbot ß ſogar ihm einen Brief
an ſeinen Kompagniechef mitzugeben. Und es geſchah alſo. Der
Soldat nahm das Anerbieten dankend an und trat nach em
r ener Stärkung den Rückweg an. Wenige Tage nachher langte
n ſehr ſchmeichelhaftes Dankſchreiben von dem Kom-
pagniechef bei dem Pfarrer an.

Heiteres.
Guter Rat. Doktor, meine Frau leidet an Schlafloſigkeitganze Nächte lang iſt ſie wach. as ſoll man da tun S

Gehen Sie früher nach Hauſe!

Böllberger Mühle.
Folgende Bäckermeiſter führen nach den Unterſuchungen

der Mühlen- Kommiſſion kein Böllberger Mehl und können
darum dem kaufenden Publikum empfohlen werden. Es iſt
zwar nicht unmöglich, daß einige wenige von ihnen doch
noch heimlich Flockenmehl beziehen, doch ſind ihre Namen
von der Kommiſſion mit aufgenommen worden, weil ein
ſtrikter Nachweis für den Mehlbezug aus der Böllberger
Mühle nicht zu erbringen war. Dagegen ſind z. B. Bäcker-
meiſter Walter Stock und das Mehlgeſchäft von Frl.
Kallenberg, beide in der Glauchaerſtraße, weggelaſſen wor-
den, weil ſie nachweisbar einmal durch Vermittelung der
Steinmühle Böllberzer Mehl bezogen haben

Alle Freunde und Freundinnen des Kampfes gegen die
Böllberger Mühle werden gebeten, ſofort Mitteilung zu
machen, wenn ihnen bekannt wird, daß eine der nachbe
nannten Firmen Böllberger Mehl bezieht.

Halle.
R. Amthor, Anhalterſtr. 7. R. Bieler, Weidenplan 7.
E. Annecke, Wörmlitzerſtr. 106. A. e Geiſtſtr. 38.
Ww. Beyer, gr. Steinſtr. 23. E. Glück, Herrenſtr. 13
Ww. Keim, Fleiſcherſtr. 16. W. Günther, Kellnerſtr. 9.
K. Braunack, Langeſtr. 18. W. Harniſch, Forſterſtr. 43.
H. Bohl, kl. Ulrichſtr. 14. E. Hedler, Sophienſtr. 31.
E. Bluhme, Frieſenſtr. 5. K. Hering, Charlottenſtr. 17.
G. Braune, Schwetſchkeſtr. 26. O. Holtzhauſen, Mansfelderſt. 4.
A. Bleichert, Thorſtr. 20. G. Knauth, Ackerſtraße 1.

cG. Becker, gr. Wallſtr. 19. K. Koch, Herrenſtr. 1.
H. Döhler, Krauſenſtr 2. K. Moſchkau, Wuchererſtr. 17.
Drietchen, Wörmlitzerſtr. 109. K. Müller, Friedrichſtr. 32 und

Thalamtſtr. 5.
Rumpf, alter Markt 5.
Schoch, Mangfelderſtr. 49.
Siebert, Mühlgaſſe
Siegel, Mittelwache 1.

Drieſchmann, Bölberg. 3.
E. Eulenſtein, alt. Markt 20.
H. Eilfeld, gr. Wallſtr. 9.
M. Gabelmann, Schillerſtr. 23
Th. Gruneberg, gr. Steinſtr. 47.
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A. Gantz, Liebenauerſtr. 19 A. Trebes, Jakobſtr. 44.
K. Große, Dryanderſtr. 28 O. Wiegand, Fleiſcherſtr. 19.
E. Gebhardt, Thomaſiusſtr. 44. W. Wernecke, Geiſtſtr. 9.
W. Grunewald, Wolfſtr. 17. W. Lehmann, Steinweg 13.
K. Heym, Zwingerſtr. 31 Michaelis, Sternſtr. 4.

SA. Hübner, Frritz Reuterſtr. 7. F. Göricke, Niemeyerſtr. 15.

O. Hänel, Geiſtſtr. 46. A. Dünkel, weygergr 21.
O. Hänel, Harz 12. K. Schildbach, Glauchaerſtr. 66.

Hädicke, Friedrichſtr. 62. B. Strehle, Tholuckſtr. 4.
iebenauerſtr. 12. g. Strumpf, Taubenſtr. 2.

W. Hädicke, S Ulrichſtr. 20. Schubert, Ritterſtr. 3.
üdſtr. 5 W. Starke, Linde 14

hn, Auguſtaſtr. 12.Keck, Harz 53

Keitel, Ludwigſtr. 26. A.
Krüger, Schülershof 12. T
Kathe, Streiberſtr. 7. Schiller, gr. Klausſtr. 7.

L. Körber, gr. Ulrichſtr. 38. r. Sievert, Bernburgerſtr. 1.
Kummer, Spitze 1. Schöneburg, Schützenſtr. 25.Lehnhuß. Annenſtr. 2. W. Thiele, Zwingerſtr. 29.
O. Lindenhahn, Geiſtſtr. 20. E. Ulxich, kl. Ulrichſtr. 3.
Ww. Meißner, Georgſtr. 10. gr Weber, Bernburgerſtr. 16.
H. Mergner, alt. Markt 24. Weber, Steinweg 49.
R. Metzger. kl. Klausſtr. 6. 3 Wentzke Bernburgerſtr. 10.
Ww. A. Nebelung, Laurentius- Wernecke, Thorſtr. 12.

ſtraße 18. G. Witzel, Hirtenſtr. 14.Obitz, Schloſſerſtr. 14. Kaufleute.A. Paagſch, Charlottenſtr. 21. M. Deichmann, Mansfelderſt. 12.
Roſenbaum, Ludwigſtr. 12. E. gr. Klausſtr. 27.
R. Rennert, Böllbergerw. 7. Finck, Steinweg 3
O. Rümpler, kl. Ulrichſtr. 5. Gebr. Luckau, Hirtenſtr. 14.
H. Rapſilber, Pfännerhöhe 48. Fr. Ströfer, in Firma E. Schu
E. Rolle, Merſeburgerſtr. 32. bert, Beeſenerſtr. 2.
R. per Böllbergerw. 11. H. M. Uhlig, Geiſtſtr. 32.
G. Barth, Forſterſtr. 16. Anna Vaupel, Anhyalterſtr. 1.

Giebichenſtein.
R. Burkhardt. Triftſtr. 5. Möbius, Reilſtr. 105.
K. Fiſchger- Reilſtr. 4. 8 Kuhnert, Reilſtr. 34.
P. Fiſcher, Triftſtr. 13. Leopold gr. Brunnenſtr.
K. Frauendorf, Brunnenſtr. II. S. Marvx, Triftſtr. 18.
B. Gronitz, Burgſtr. 12. K. Prell. gr. Goſenſtr.
A. Günther, kl. Breitenſtr. 10. R. Rühlemann gr. Brunnen-
K. Heſſe, Brunnenſtr. 23. ſtraße 71.
R. König, Eichendorffſtr. Schubert, Reilſtr. 112.
3 Krankenhagen, Triftſtr. 31l. O. Schuhmann, Leopoldſtr. 31.
K. Krebs, gr. Goſenſtr. M. Vent, Burgſtr. 46.
O Krebs, Auguſtſtr. 63. Kaufleute.W. Kröner, Auguſtſtr. 57. Rud. Horn, Reilſtr. 111.
A. Kuhne, Eichenrorffſtr. 37. K. Schleſinger, Brunnenſtr. 67.

Briefkaten der Keduktion.
Stuck. X. Dieſes Wort iſt uns nicht bekannt, wohl aber ein

ähnliches, das ſich im testament politique des franzöſiſchen
Staatsmannes Richelieu findet. Es lautet: „Lebten die
Völker im Wohlſtand, ſo könnten ſie ſchwerlich im
Zaume gehalten werden.“ Ob dieſe Meinung noch
heutigen Tages die geheime Triebfeder für die ſozialpolitiſchen
Maßnahrren der einen oder der andern Regierung ſein mag, muß
ſich jeder ſelbſt überlegen.

J H. Die Forderung des Arztes verjährt erſt, wie wir un
längſt durch Abdruck der geſetzlichen Beſtimmungen mitteilten,in ver Jahren. War die Jordernn nicht zum Konkurs ange-
Den ſo kann ſie trotzdem noch nachträglich geltend gemacht
werden.

Für die Redaktion veramworrtlich: Karl Braudt in Habe
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Umhängen, Capes, Kragen, Knaben- u. Mäcdehenkonfektion.

welche das grösste am hiesigen Platze bestehende Spezial Etablissement für r U. KKinder-
Konfektion bietet Reicohste Auswahl in allen Gattungen von der einfachsten bis zur
hochelegantesten Art: Garantie für tadellosen St. solide Stoffe und sauberste Näharbeit;
bereitwilligster Umtausch. feste, anerkannt billigste Preise.

Grosse Spezial- Abteilung für

Damen-Putz und Weisswaren.
Entzückende Neuheiten in: Garnierten u ungarnierfen Damen- u Mäcdchenhüten-

Kapotten, Kopfshawls, Seidenband, Spitzen, Stickereien, Blumen, Federn, Handschuhe, Schirme, Kravatten,
Schlipse, Kragen, Manschetten, Oberhemden, Serviteurs etc.

Geschäftshaus

IA II E. a. S. J t Marktplatz 2 u. Z.
3

m Warenhaus der Provinz Sachsen. W

Gegründet 1859.



Capes und Jacketts
empfehlen heil billigen festen Preisen

Geschw. Loewendahl
S Spezial- Haus für Damen- Konfektion und Kinder- Garderobe

Parterre und I. Etage. 49 S. Ulrichstr. 49 Pzerterre und I. Etage.

mir letzte Neuheiten, in jeder Preislage, grosse Auswahl

(Alter Dessauer).

große Ulrichſtraße 36, nahe der alten Promenade.

Etabliſſement fertiger
Herren u. Knaben-Garderobe.

S Neuheiten für die Winter-Saison.
Hohenzollern- Mäntel Loden- Joppen

in grau, braun, blau, schwarz von 18 bis 40 H. von 5 bis 15 H.

f Abteilung, fürPehermn e Kante BPBnaben- Mäntel und Anzüge
in hundertfacher Auswahl vom einfachsten bis zum hoch-

Winter- Paletots elegantesten Genre.
in allen nur denkbaren Stotfen von 10 bis 45 N. Burschen- Joppen unck Knaben Joppen

ven 3 H. an.

Rock- und Jackett Anzüge Schulanzüge
in unübertroffener Auswahl 12, 15, 18, 20, 25 bis 40 Mark. für jedes Alter passend.

Anfertigung nach Mass unter Garantie quten Sitzes,
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Mäne len Angaben
in einfacher und eleganter Ausführung nur besserer Konfektion, neue Muster

ausser gewöhnlich preiswert W

Geschw. Loewendahl
S Spezial- Haus für Damen- Konfektion und Kinder- Garderobe

Parterre und I. tage 49) S. Ulrichstr. 49 a and I. Ftage.
(A ter Dessnauer).

-Mäntel. -Jachetts, Kleider O Anzüge und Paletots O
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1. Beilgge zum Volksblatt.
Nr. 238.

Die Böllberger
Halle a. S., Sonntag den II. Oktober 1896.

m-2 m m mm -m---Mühle hat ihren Arbeitern die volle Koalitionsfreiheit noch mächt gewährt, die Maß-
regelungen noch micht ückgängig gemacht und die Sonntagsruhe noch miücht eingeführt.

Volk, werde hart.
Es klang wie lang verhalt'ner Jammer,
r wie ein Schrei der höchſten Not,
Und hielt den Wand'rer in der Kammer
Wach bis zum Morgenrot.
Er hörte in en Lärm der Schmiede,
Er lauſchte bis ins Mark erſtarrt,
Des Schmiedes ſchmerzerfülltem Liede:
„O Landgraf, Landgraf, werde hart
Und hart ward er bei ſolchem Wachen,
Schritt eiſern aus dem Wald hervor
Und trat auf's Haupt den ſchnöden Drachen,
Der ſich das Volk zum Fraß erkor;
Doch, ob die Mächt'gen auch erbebten,
Verklungen iſt das alte Lied,
Des Volkes Dränger überlebten
Den Landgraf und den Ruhler Schmied.
Wohl ging des Landgrafs Art verloren,
Des Drachen Kamm ſchwoll ſchrankenlos,
Doch werden immer neu geboren
Die Schmiede in des Volkes Schoß;
Und noch ertönt aus jeder Schmiede
Bang durch die ſchwüle Gegenwart
Der alte Klang im neuen Liede:
„Volk, werde hart! Volk, werde hart!“
Du hörſt das Lied beim fleiß'gen Hämmern,
Doch härtet dich nicht Lied noch Schlag,
Schon oft ſahſt du das Frührot dämmern
Und noch verſchliefſt du jeden Tag
Die Not, die einſt den Fürſten weckte,
Noch immer iſt ſie deine Not,
Der Drache, den ſein Fußtritt ſchreckte,
Hält ärger dich als je bedroht.
Kein Landgraf wird dich mehr erretten,
Kein Fremder wagt für dich den Strauß,
Vur eig'ne Kraft zerbricht die Ketten,
Tritt eiſern aus dir ſelbſt heraus
Dem Kird das kindliche Vertrauen,
Doch du, oft und genarrt,
Laß' dich im n erſchauen:
„Volk, werde hart! Volk werde hart!“

Albert Träger.
Vom Segen der Unfallverſicherung.

Aus Bergmannskreiſen erhalten wir folgende Zuſchrift:
Sobald die reaktiorären Parteien die Stimmen der Ar-

beiter brauchen, wird letzteren mit Vorliebe das Schau-
gericht der Unfallverſicherung präſentiert. Wieder-
holt ſchon iſt von den „Staatserhaltenden“ betont worden,
daß ſeit dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes die Arbeiter jeder
Not und Sorge enthoben ſind. Nachfolgendes Beiſpiel giebt
aber wieder Zeugnis davon, wie der „Segen der Un-
fall verſicherung“ in Wirklichkeit ausſieht.

Am 28. April d. J. erlitt der Grubenarbeiter Karl
Stelzner aus Radewell einen Uafall auf der Grube von
der Heydt bei Ammendorf. Jm Begriff, einen vollen Wagen
nach dem Schachte zu fahren, entgleiſte derſelbe an einer
ſogenannten Vierſpännerſcheibe mit allen vier Rädern, wie

dies dem Stelzner ſowie deſſen Kameraden
ſchon öfters paſſiert iſt. Jm Begriff, den Wagen
wieder auf die Schienen zu heben, rutſchte Stelzner, als er
den Wagen hoch genug gehoben hatte, auf der naſſen Bohle
aus, wodurch der Wagen wieder niederfiel. Auf dieſe Art
drückte die rechte Wagenecke den Stelzner gegen einen Thür-
ſtock. Hierbei wurden die rechte Bruſtſeite ſowie der rechte
Oberarm nicht unerheblich gequetſcht. Augenzeugen des Un
falles hatte Stelzuer leider nicht, was jedoch bei unterirdiſchen
Betriebsunfällen ſehr ſelten der Fall iſt. Derartige Unfälle
paſſieren nun ſo oft, daß ihnen niemand Bedeutung beimißt,
wenn der Arbeiter ſeine Arbeit nicht ſofort einſtellen muß.
Nur ſind die Folgen derartiger Unfälle in einem Falle
ſchlimmer wie im andern.

Da Stelzner annahm, die Schmerzen würden ohne beſon-
dere Kur wieder nachlaſſen, ging er voch einige Tage auf
Arbeit, bis ihm das der Schmerzen halber völlig unmöglich
geworden war. Er wurde hierauf dem Bergmannstroſt über

wieſen. Vom 27. Tage ab wurde ihm auch ſein Kranken

geld erhöht, wie dies im r vorgeſchrie-
ben iſt. Mithin iſt man doch auch der Anſicht geweſen,
daß die Krankheit eine Folge des erlittenen Unfalles ſei.
Nachdem ihm fünf Wochen lang dieſer Unfallzuſchuß gezahlt
war, wurde ihm derſelbe mit einem Male wieder
entzogen und ſeine Frau mit zwei Kindern erhielt nur
noch pro Woche 3 M. Krankengeld. Als Stelzner
längere Zeit im Bergmannstroſt war, mußte er, um den
Heilungsprozeß zu beſchleunigen, im Uebungsſaal (genannt
Folterkammer) mit den mechaniſchen Apparaten Uebungen vor
nehmen, nach welchen er ſich ſtets ſo ſehr angegriffen fühlte,
daß er nach jedesmaligem Ueben das Bett aufſuchen mußte.

Stelzner nimmt an, daß ſich ſein Zuſtand durch die Uebun-
gen verſchlimmert hat. Seit langer Zeit ſchon hatte Stelz-
ner an der rechten Bruſtſeite eine leichte Drüſenbildung,
welche jedoch für ihn nicht ſchmerzhaft war, was er auch dem
ihm behandelnden Arzt, Herrn Dr. Kahleis erklärte.
Trotzdem operierte ihn letzterer am 14. Auguſt d. J. ohne
für Stelzner dadurch Linderung zu ſchaffen. Nachdem Stelz-
ner ungefähr 17 Wochen lang gekurt hatte, erklärte
ihn Herr Profeſſor Oberſt, ſie könnten im BVerg-
maunustroſt zur Beſſerung ſeines Zuftandes weiter
nichts thun, er ſolle doch einmal auf der Grube nach
leichter Beſchäftigung nachfragen, andernfalls beim
Knappſchaftsarzt Herrn Dr. Böhme in Ammendorf die Kur
fortſetzen. Stelzner auf der Grube leichte Beſchäf-
tigung, welche er jedoch nur drei Tage verrichten konnte.
Als er abermals um einen Kurſchein bat, wurde ihm ſelbiger
verweigert Auch Herr Dr. Böhme war benachrichtigt
worden, den Stelzner nicht wieder auf Koſten der Saal-
kreis Knappſchaftskaſſe, deren Vorſtand Herr Generaldirektor
Kuhlow iſt, in Kur zu nehmen. Da Stelzner durch das
Unglück ſehr in Not und Schulden geraten iſt und gar
nichts mehr zum Verſetzen hat, erhält er zur Zeit von
unſerer Gemeinde „Armenunterſtützung“. Herr Ober-
ſteiger Hirſch ſowie der Knappſchaftsälteſte Weickardt
ſuchten nun den Stelzuer zu überreden, doch ein Schrift-
ſtück zu unterſchreiben, laut welcher er Jn-
validenrente beanſpruchte, von der Norddeutſchen
Knappſchafts Penſionskaſſe. Stelzner unterſchrieb jedoch
verſtändigerweiſe nicht, da er doch nicht an die
Penſionskaſſe, ſondern an die Berufsgenoſſenſchaft An
ſprüche zu machen hat. Hätte er unterſchrieben, dann
hätte er indirekt zugegeben, keinen Betriebsunfall erlitten zu
haben. Ehe ihm nun die Norddeutſche Knappſchafts Penſions
k ſſe hätte Rente gezahlt, dann wäre eine nochmalige Unter
ſuchung notwendig geworden. Der betreffende Kaſſenarzt
hätte dann vielleicht zu gunſten der Kaſſe „Das alte
Leiden“, wie ſich mehrere Perſonen ausdrückten, als Folge
einer Krankheit geſtempelt, für welche die Kaſſe keine Unter
ſtützung zahlt und fertig war die Sache. Nimm ſich ſchließlich
ſo ein unglücklicher Menſch das Leben, dann iſt der Geld
ſack wieder einen läſtigen Mahner los. Und bürgerliche,
ſowie unparteiiſche Blätter ſchreiben dann: Motiv un
bekannt.

So ſieht in Wahrheit der „Segen“ der Unfallverſicherung
in vielen, wenn nicht in den meiſten Fällen aus. Tritt ein
Major der Frau Oberſt auf die Schleppe, ſo hat er den
„blauen Brief“ zu gewäriien, auch wenn er kerngeſund iſt,
und das Volk zahlt dem Kerngeſunden dann Tauſende von
Mark Penſion. Verunglückt aber ein armer Arbeitesmann
im Dienſte des Kapitals, dann wird gedrückt und geſchoben,
kuriert und chikaniert, bis der arme Teufel leer ausgeht.
Von Rechts und von des dreimal heiligen Geldſacks en.

ed).
m

Zur Arbeiterbewegnng.
Jn Mannheim ſtreiken die Lithographen, Steindrucker

und ſämtliche Arbeiterinnen der lithographiſchen Anſtalt von Ch.
Seitz wegen Verweigerung des Neunſtundentages und der übrigen
Forderungen. Ebenſo hat bei der Firma Bartſch das Perſonal
die Arbeit eingeſtellt

Die Holzdrechsler Leipzigs haben den Beſchluß gefaßt, an ihren Forderungen feſtzuhalten und dort, wo dieſe d
11. Oktober nicht bewilligt ſind, die Arbeit niederzulegen. Sie
verlangen 56ſtündige Arbeitszeit, 36 Pf. Mindeſtlohn, 33 pCt.
Zuſchlag für die erſten beiden Ueberſtunden und 50 pCt. für die
übrigen, ſowie für Feiertags-Arbeit, Beibehaltung des bisherigen
Lohnes bei Lohnarbeiten und 10 pCt. c lag bei Akkord
arbeiten; Sicherung des Lohnes bei Akkordarbeiten nach demZur ſntewehten des letzten Jahres und volle Lohnauszah-
lung am Freitag. Es wird angenommen, daß es nicht zum Str
re wird, ſondern daß die Unternehmer gutwillig nachgeben

erden.
Der Werftarbeiterſtreik in Flensburg dauert un

verändert fort.
Jm Streik der Stuhl arbeiter Lauterbergs und

Umgegend, der nun 17 Wochen währt, iſt keine Veränderung
eingetreten. Die Ausſtändigen 600 ſtehen nach wie
vor feſt; andererſeits wollen die rikanten noch immer
nachgeben. Die Streikkommiſſion ſagt in einem Aufruf: W
wenden uns zum Schluſſe an alle Kollegen und Genoſſen mit
der Bitte um Unterſtützung auf jede Art. Den Kampf um das
Koalirionsrecht, den wir führen, kämpfen wir nicht nur für uns,
ondern für Euch alle. Genoſſen allerorts! An uns wollen die
abrikanten ihre Kraft verſuchen. Zeigen wir ihnen mit Eurer
en daß wir die Feuerprobe beſtehen, damit den

kanten die Luſt vergeht, uns je wieder unſere heiligſten te
anzutaſten. Gebt Acht, Kollegen Deutſchlands, ſoweit Jhr in
Stuhlfabriken arbeitet, ob für Lauterberger Fabrikanten rohe
Stühle ggtfertgt werden. Wenn die Geſamtheit der Kollegen
und jeder für ſich uns in unſerem gerechten Kampfe zur Seite
e dann hoffen wir, bald mitteilen zu können: unſere Organi
ation iſt anerkannt!

ne leere
Aus dem Gerithtsſaal.

Schwurgericht.
t 8. Oktober.Sittlichkeitsverbrechen. Jn r itzung wurde e

verhandelt gegen den Arbeiter Franz Acker mann aus Merſe
burg, geb. i. Rottmansdorf, 19 Jahre alt, vorbeſtraft wegen

ls mit 1 Tag Gefängnis, und gegen die unverehelichte
Dienſtmagd Hulda Jacht aus Merſeburg, geb. in Oberwünſch,
22 Jahre alt, ebenfalls wegen Diebſtahls mit 1 Tag Gefängnis
vorbeſtraft. Beide Angeklagte wurden aus der Unterſuchungshaft
vorgeführt und der verſuchten Notzucht, ſowie der räuberiſchenErpreſſung bez. der Beihilfe zur n Notzucht beſchuldigt.
Ackermann ſollte in der Nacht vom 17.18. Mai d. J. zwiſchen
iseeſether und Wollendorf ein Dienſtmädchen aus Wollendorf
überfallen und ſelbiges mit Gewalt durch unſittliche

enötigt haben, indem er der Verletzten unter Drohungen ihrPortomonngie mit 6 bis 7 M. Jnhalt abverlangte, und die Jacht

ſoll den Ackermann bei der That begünſtigt reſp. Beihilfe geleiſtet
haben. Die Verhandlung entzog ſich wegen Gefährdung der Sitte
der Oeffentlichkeit und hatte das Ergebnis, daß Ackermann wegen

Vornahme unzüchtiger Handlungen und W er
rpreſſung unter Ausſchluß mildernder Umſtände zu ſechs Jahren

Zuchthaus und ſechs Jahren Ehrverluſt, ſowie Polizeiaufſicht ver
urteilt wurde. Als erſchwerend kam die große Frivolität in Be
tracht, welche der Angeklagte an den Tag gelegt, als er auf einem
öffentlichen Wege ein junges Mädchen um die Barſchaft beraubte.
i Angeklagte Jacht wurde freigeſprochen und aus der Haft ent
aſſen.

Die zweite Sache entzog ſich ebenfalls der W Da
zu erſchien als Angeklagter der 31jährige Chauſſeearbeiter Rein
hold Bergien aus Lauchſtädt, geboren daſelbſt, verheiratet und
bisher unbeſtraft. Er wurde der verſuchten Notzucht und der ge
waltſamen Vornahme unzüchtiger Handlungen beſchuldigt. Das
nach Wiederherſtellung der Oeffentlichkeit verkündete Urteil lautete
auf 6 Monate Gefängnis. Als erf end kam in Betracht, da
der Angeklagte als verheirateter Mann die That begangen un
das Vertrauen jenes Mädchens, das ſich ihm angeſchloſſen ge
mißbraucht hatte. Als mildernd kam in Betracht, daß der Ange
klagte angetrunken geweſen war.

Strafkammer.
s Halle, 8. Oktober.Nochmals der Konfektionsarbeiterſtreik. Der Genoſſe

Weißmann war als früherer verantwortlicher Redakteur des
Volksblattes im April d. wegen Vergehens gegen S 153 der
Gew. Ordn. zu 1 Woche Gefängnis verurteilt worden, weil er
mehrere Notizen über den Konfektionsarbeiterſtreik r
hatte. Die Strafkammer hob auf a ne Berufung das
inſtanzliche Urteil auf, erachtete groben Unfug für vorliegend und
verurteilte Weißmann zu 7 Tagen Haft. Auf eingelegte Reviſion
beim Oberlandesgericht wurde aber die Sache an das hieſige Land

zurückgewieſen, da anzunehmen ſei, daß Vergehen gegen
ie Gewerbe Ordnung und nicht bloß Verübung reren Unfugs

vorliege. Erblickt wurde di Strafthat in Veröffentlichung der
Streikbrecherliſten mit darangeknüpften Bemerkungen. Man hat
angenommen, daß durch die Veröffentlichung der Liſten nicht bloß

Vamoen-lloiuerstoſße
von den billigsten bis zu den hochfeinsten Saison- Neuheiten in den hervor-

ragendsten Fabrikaten und unendlicher Farben wanl empfehlen

Brummer e Benjamin
23 große Ulrichſtraße 23, Parterre und 1. Etage.

W

S
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Verkaut wie bekannt zu allerbiülligsten, festen FPreisen. S



die Fwatiwrecher getroffen werden ſollten, ſondern daß dadurch
Streikende, die event. zu ungunſten des Streiks umfallen würden,
von der Arbeit zurückgehalten werden ſollten. Es wurde gefolgert,
die Streikenden hätten ſich ſagen können, wenn ihr arbeitet, dann
werdet ihr im Volksblatt geächtet, da bleibt ihr lieber weg von
der Arbeit. Jn heutiger Verhandlung wurde es als notoriſch be
eichnet. daß der Konfektionsarbeiterſtreik im r Lande auf
ympathie geſtoßen ſei. Herr Rechtsanwalt Slawyk knüpfte

daran die Bemerkung, daß, wenn der Streik Sympathie hervor
habe, von Beunruhigungen, alſo von grobem Unfug keine

ede ſein könne, im übrigen ſeien die Artikel als eine einheitliche
Sarg anzuſehen und müſſe event. Freiſprechung erfolgen.

er Staatsanwalt beantragte wegen Vergehens gegen S 153 der
Gew.Ordn. 3 Wochen Gefängnis Der Gerichtshof ſchloß ſich
der Anſicht des Oberlandesgerichts an und erkannte auf eine Ge
fängnisſtrafe von 5 Tagen. Dem Angeklagten wurden auch die
Koſten der Reviſionsinſtanz auferlegt.

Roheit. Die Handarbeiter Auguſt und Franz Plathe aus
Giebichenſtein hatten ſich wegen Sachbeſchädigung, Körperverletz
ung und Hausfriedensbruch zu verantworten, weil ſie am 26.d. Je in dem Kittelmannſchen Gaſthauſe in Trotha ohne Befug-

nis verweilt hatten und der Aufforderung des Saalmieters, das
Lokal zu verlaſſen, nicht nachgekommen waren. Hierbei hatteFranz Plathe den Lohnkellner Friedrich Sturm mit einem Bier-

glaſe zweimal derartig auf den Kopf geſchlagen, daß das Seidel
in Stücke zerſprang. Sturm, dem nach dem zweiten Schlage das
Blut im Genick herunterlief, iſt 14 Tage in ärztlicher Behandlung
eweſen. Die Angeklagten wurden verurteit, Franz Plathe wegenSarefckderehn und Körperverletzun 6 Monaten und 10

en, a Auguſt Plathe wegen Hausfriedensbruch zu 14 Tagen
efängnis.

Litteratur.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz Verlag)

i bigen das 2. Heft des 15. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
nhalt heben wir e Kapitaliſtiſcher Theaterſkandal.
ie Steuern im türkiſchen Armenien und die Urſachen der arme-

niſchen Bewegung. Von La Barbe. Sozialiſtiſche Oekonomie
in England. Von Ed. Bernſtein. Die Präſidentenwahl in den
Vereinigten Staaten. Von F. A. Sorge. (Fortſetzung.) Notizen:
Kleine Gernegroße. Von K. Kaursky. Arbeitslöhne zur Ernte
p in England. Feuilleton: Die Anfänge der Romarnk.

ritiſche Studie über das Zeitalter der großen Revolution. Von

Paul Lafargue. h S eVon Stadthagens Arbeiterrecht erſcheint jetzt im Verlage
von Hans Baake, Berlin, Cuy-Paſſage, eine zweite, durchgeſehene
und verbeſſerte Auflage. Wenngleich das bekannte Buch auch
ſchon in ca. 16 000 Exemplaren verbreitet iſt, ſo beweiſen doch die
vielen Anfragen um Rat in Sachen des Arbeiterrechts, die auf
unſerer Redaktion einlaufen, daß noch viel Unkenntnis herrſcht in
Bezug auf die Rechte und Pflichten der Arbeiter aus dem Arbeits
vertrag und der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Wir möchten des
halb unſeren Leſern die Anſchaffung des Stadthagen'ſchen Buches
empfehlen das in allen Fragen des Arbeiterrechts ſicher und zu
verläſſig Rat und Auskunft giebt, und das eine Reihe der treff
lichſten Beiſpiele bietet für alle Eingaben, Geſuche u. ſ. w, welche
ein Arbeiter abfaſſen zu müſſen in die Lage kommen kann. Das
Buch, das namentlich in jeder r vorhanden
ſein ſollte, koſtet in Leinewand gebunden 3 M., in Leder 3.50 M.,
und iſt auch in 11 Heften a 20 Pf. zu beziehen.

Standesamkliche Uathrichten.

Halle. den 7. Oktober.
Aufgeboten: Der Gaſtwirt Wilhelm Strauß und Enmilie

Brüninghaus (Magdeburgerſtraße 7 und alte Promenade 17).
Der Fleiſcher Paul Heßler und Martha Schäffer (Freiimfelder-
S 35 und 42). Der Stellmacher Heinrich Krieſel und Hedwig

iſchoff (große Klaußſtraße 11 und Lucken 14). Der Sovloſſer
Otto Bichtler und Emma Friedrich (Thorſtraße 25 und Fleiſcher

raße 28). Der Drechsler Homm und Karoline Pola.
check (Hermannſtraße 18). Der Bahnarbeiter Thomas Swientek

und Maria Niklas (Ludwigſtraße 41 und Merſeburgerchauſſee 6).
Der Kellner Hermann Köber und Alwine Hofmeiſter (Braun-
ſchweig). Der Konditor rilwin Hempel und Selma Heinig Rudol
ſtadt und Altenburg).

Eheſchließzungen: Der Schneider Friedrich Schrader und
Anna Jäger (Dachritzſtraße 12 und Steinthalleben) Der Schmiedranz Moſſau und Marie Sahrina (Merſeburgerſtraße 147 und

othenburg). Der Kellner Wilhelm Kretſchmann und Marie Paul
(Breiteſiraße 30 und Thorſtraße 49). Der Buchdrucker Karl
Berbig und Emma Praſſe Brunoswarte 16 und Dzondiſtr. 6).
Der Maſchinenſchloſſer Paul Müller und Emma Brandenberger
Meckelſtraße 20 und Lindenſtraße 50).
Geboren: Dem Maſchinenſchloſſer Otto Brandt ein S., Karl

Otto (Blücherſtraße 6). Dem Maſchinenſchloſſer Max Meier ein
S., Richard Walther Kurt (Liebenauerſtraße 7). Dem Schmied

riedrich Kunkel ein S., Karl Friedrich (Annenſtraße 2). Dem
ackierer Paul Michael eine T., Ottilie Roſa (Zwingerſtraße 31).

Dem Buchdrucker Wilhelm Meiſel eine T., Klara Eliſabeth (kleine
Brauhausſtraße 13). Dem Werkführer Hermann Penndorf aus
e ein S. (Entbindungs-Jnſtitut). Dem Handarbeiter Wilh.

öbius aus Zwintſchöna eine T. Jda Emma (Entbindungs-
Dem Handarbeiter Wilhelm Bolland ein S. Friedrich

ilheim Paul (Steg 19. Dem Handarveiter Wilhelm Bluſchke
ein S. Karl Friedrich Wilheim (Schulſtraße 9.

Geſtorben: Die Witwe Wilhelmine Schimpf geb. Kunth,
71 J. (Gottesackerſtraße 15). Des Maurer Ferdinand Lude T.
Elſe, 3 Mon Taubenſtraße 10) Des Kaufmann Edmund Leon-
hardt S. Ernſt, 10 J. (greße Ulrichſtraße 13). Der Kaufmann
Paul Gruneberg, 33 J. (Geiſtſt aße 41). Marie Altner, 18 J.
(Diakoniſſenhaus). Der Milchhändier K. Stamm 61 J. (Brunnen

latz 11). Der Rentner Albert Schmidt. 75 J. (Diakoniſſenhaus).
es Handarbeiter Reinh. Gleichmann S. Hugo 1 J. (Spitze 10).

Halle. 8. Oktober
Aufgeboten: Der Eiſendreher Paul Siodr und Anna Putzing

Schloſſerſtraße 16 und große Steinſtraße 18). Der Büdhauer
runo Claus und Olga Ehrenberg (Parkſtraße 23 und Schul
aße 10) Der Eiſenbahn Rangierarbeiter Friedrich Schäfer und
ertha Pfort (Cracau und Leſſingſtraße 32). Der Kaufmann

Oswald Peckolt und Anna Genſert (Halle und Merſeburg). Der
Geſtütwärier Max Krahnhoid und Serma Prüfer (Kröllwig und
Giebichenſtein). Der Handarbeiter Paul Förſter und Auguſte
Jacob Paſſendorf).

Eheſchließungen Der Schuhmachermſtr. O. Riedel u. Marie
Zſchäge (Robert Franzſtraße 3 und große Ulrichſtraße 28). Der

Arbeiter Karl Bunk und Klara Liebenauerſtr. 15 u. 168).
Der Kaufmann Franz Holſcher und Mar d Wehen Bremen
und Thalamtſtraße 1). Der Schneider Karl und Anna
Martin (Friedrichſtraße 3). Der Lehrer Rudolf Behr und Ger
trud Wilke Ankerſtraße 12 und kl. Klausſtraße 7). Der Schloſſer
Karl S und Lina Pfeiffer (Thomaſiusſtraße 42 und
Streiberſtraße 5).

Geboren: Dem Handelsmann Heinrich Schlotterhoſe ein S.,
Walther (kleiner Sandberg 1). Dem Privatpoſtboten Gottfried
Werner ein S., Friedrich e (Leipzigerſtraße 59). Dem Hilfs
bremſer Friedrich Spieß eine T., Wilhelmine Emma Schloſſer
ſtraße 13). Dem Schloſſer Berthold Haake eine T., Bertha
J (Ludwigſtraße 22). Dem Fabrikant Otto Jentzſch eine T.,

lſe Eliſabeth Gertrud (Uleſtraße 14). Dem Maurer Theodor
uth ein S., Willy Ernſt (kleine Schloßgaſſe 4). Dem Hand

arbeiter Joſeph Patau ein S., Robert (Ranniſcheſtraße 11). Dem
Schuhmacher Hermann Hauſchild ein S., Friedrich Hermann Karl
(Gartengaſſe 7).

Geſtorben: Der Former Friedrich Förſter, 59 J. (Klinik).Die Witwe Bertha Märcker geb. Böttcher, 69 J. Thomaſius
ſtraße 5). Der Landwirt Karl Edel. 75 J. (Mühlrain 31). Des
Prägermeiſter Guſtav Wollrath S. Willy, 2 Mon. (Meckelſtr. 15).
Die Witwe Wilhelmine Städel geb. Ludwig. 59 J. (Friedrich-
ſtraße 29). Des Tiſchler Chriſtoph Uhl T. Marie, 1 J. (große
Wallſtraße 3). Die Witwe Emilie Weger geb. Taute, 35 J.
(Mühlberg 3). Des Maurer Hermann Voigt S. Erich, 10 M.
(Hirtenſtraße 13).

Giebicheuſftein, vom 30. September bis 6. Oktober.
Aufgeboten Der Dekorationsmaler W Heine und A. H.

Reich (Dresden u. Wittekindſtraße 25). Der Arbeiter F. W. Eiſen
menger und E. R. Tennemann (Hornſömmern) Der Maler
M. Thielemann und E. Trebeſius (Halle und Adolfſtraße 3). Der

r W. H. Pönitzſch und Luiſe Trätmar Giebichenſtein
und Halle).

fw chließungen Der Handarbeiter Th. W. L. F. Springer
und J. T. Wiepach (Eichendorffſtraße 9)9. Der Bahnarbeiter F.
O. Mehner und A. M. Günther (große Brunnenſtraße 71 und 27).
Der Schmied A. G. L. Thiemann und C. S. C. Winter geb.
Müller Reilſtraße 4 und Halle).

Geboren: Dem Geſchirrführer F. L. Hanf eine T., Marie
Roſa (Eichendorffſtraße 349) Dem Schmied G. A. Zahn eine T.
Gertrud Elſe Charlotte (Auguſtſtraße 10). Dem Handarbeiter
S Schuchardt ein S. Karl Max (Advokatenſtraße 9b). Dem
Eiſendreher J. F. E. Mennigke eine T., Emma Frieda (Burg-ſtraße 56). Dem Maſchinenſchloſſer G. H. Bauhardt ein S. Jo

ſeph Franz (Steinſtraße 5). Dem Kaufmann C. R. R. Prüfer
eine T. (Friedenſtraße 28). Dem Handarbeiter H. Schönefeld eine
T., Martha Frieda Minna (Trothaſcheſtraße 3). Eine unehel.
T. (Schieifweg 10). Dem Handarbeiter F. M. O. Ulrich ein S.,
Friedrich Otto (Advokatenſtraße 10). Dem Handarbeiter F. F.
L e eine T., Bertha Elſe Reilſtraße 40).

eſtorben: Des Stellyiachermeiſter W. Mußtopf Ehefrau An-
tonie geb. Schröder, 55 J. (Auguſtſtraße 4). Die Witwe Wil
helmie Büſchel geb. Schulz 78 J. (Königsberg 2). Des Fabrik-arbeiter A. 4 A. Kloppe S., Wilhelm Richard Albert, 1 J.
greß oſenſtraße 4). er Kolporteur A. H. Schäfer, 64 J.
(große Goſenſtraße 19). Des Handarbeiter G. G. Banſe S. Os-
kar Guſtav, 7 M. Reilſtraße 27 c. Des Handarbeiter C. Wick
S. Franz, 4 M. (Schulgaſſe 1). Des Handarbeiter A. C. Kuntze
Ehefrau Marie Amalie geb. Trommer 42 J. (Auguſtſtraße 19.
Des Zimmermann C. T. Marie Luiſe Margarete, 1 M.
(Böckſtraße 8). Des Maurer C. L. Ranft S. Franz Max, 1 J.
(Eichendorffſtraße 35).

Trotha, vom 26. September bis 3. Oktober.
Eheſchließzungen: Der Bäckermeiſter Reinhold Bruno Wilh.

Dockhorn und Emma Margarete Kämmerer. Der Stellmacher
Karl Auguſt Hermann Krabbes und Friederike Marie Anna Ohme.

Geboren: Dem Arbeiter Franz Herm. Sachſe ein S. (Seeben).
Dem Dachdeckermeiſter Guſtav Stelzer eine T.

Geſtorben: Des Steinſetzer Ferdinand Wilhelm Männicke T.
8 Mon. 8 T. Des Arbeiter Franz Louis Bienert T., 1 J. 5 M.
17 T. (Seeben).

Weißenfels, vom 27. September bis 2. Oktober.
Eheſchließungen: Der königliche Premierleutnant Karl Joh.

Konrad von Krogh und Ehrengard Eliſabeth Adolfine von Ra-
kowska (Berlin). Der Fabrikarbeiter Friedrich Albert Herrig und

rieda Minna Bode. Der Realgymnaſial-Oberlehrer Dr. phil.
eorg Guſtav Wilhelm Baldow und Sophie Luiſe Emma Meier

(Frankfurt a. O.). SGeboren: Dem Markthelfer Arthur Dietze ein S., Willy Kurt.
Dem Schuhmacher Ernſt Hermann Ködderitzſch eine T., Frieda
Ella. Ein unehel. S. Erdmann Max. Dem Schneidermeiſter
Otto Robert Ferdinand Harpe ein S. Konrad Ludwig. Dem
Handarbeiter Franz Wilhelm Hartung eine T., Anna Marie. Dem
Tiſchler Ernſt Ferdinand Emil Mildebrandt Zwillings S., Ernſt
Emil und Max Otto. Dem Fabrikarbeiter Friedrich Auguſt Korn
eine T., Pauline Roſa. Dem Kutſcher Hermann Albert Röller
ein S., Kurt Willy. Dem Fabrikarbeiter Friedrich Oskar Hartung
eine T., Pauline Luiſe Gertrud. Dem Schuhmacher Albert Emil
Stürze eine T.. Emma Klara. Dem Zwicker Max Mittelbach
ein S.. Max Arthur. Dem Schuhfabrikanten Franz Richard
Fugmann ein S., Richard Franz Arthur. Dem Schuhmacher
Friedrich Wilhelm Reinhardt ein S., Friedrich Wilhelm. DemBäckermeiſter Otto Hermann Lichtenberger ein S., Kurt Erich
Willy. Dem Handarbeiter Johann Friedrich Franke eine T.,
Marie Luiſe. Dem Maſchinenmeiſter Oskar Karl Henneberg eine
T., Margarete Eliſe. Dein Kürſchuer Max Alfred Guſtav Kölſch
ein S, Max Waldemar Dem Fabrikarbeiter Ludwig Amthor
ein S., Ludwig Ernſt Willy. Dem Konditor Max Biertümpfel
eine T., Charlotte Katharina. Dem Fiſchermeiſter Karl Friedrich
Erdmann Frahnert eine T., Wilhelmine Margareta.

Go torben: Des Handarbeiter Friedrich Kurt Merkel S. Fried-
rich Wilhelm Kurt, 2 M. Des Handarbeiter Spahr Ehefrau Luiſe
Amalie geb. Rothe, 60 J. Ein unehel. S. 24 T. Ein unehel. S.
5 T. Ein unehel. S. 3 M. Der Kaufmann Guſtav Hermann

immermann, 48 J. Des Handarbeiter Franz Korch T. Selma
lſa, 3 M. Des Kutſcher Louis Scheiding T. Hanna Martha,

16 T. Des Tiſchler Ernſt Ferdinand Emil Mildebrandt Zwillings
S, Max Otto und Ernſt Emil, 2 und 3 T. Des Handarbeiter
Papſt Ehefrau Chriſtiane Wilhelmine geb Burſche, 66 J. Des
Schriftſetzer Auguſt Koſchky T. Luiſe Charlotte 12 T. Des
Handarbeiter Guſtav Weber T. Luiſe Frieda, 2 M. Die Witwe
Emilie Henriette Löffler geb. Krebs 71 J. Des Schuhmacher
W Hoffſchläger T. Marie Helene, 1 J. Elwira
Kermeß, 72 J.Die ten ienderten Krankheiten bezw. Todesurſachen ſind Krämpfe

T 4

Naumburg a. S.
Aufzeboten: Der Markthelfer Friedrich Karl Buſch und Luiſe

Wilhelmine Ludwig. Der Buchdrucker Johann Wilhelm Karl
g. w und Roſette Eleonore Minna Jahn. Der BäckerC tie Friedri ſt Müller und Thereſe Klara Oswald.
Der Flößer Friedrich Guſtav Gräfe zu Lengefeld bei Köſen und
Veronika Melitta Preßler. Der Ziegeldecker Louis
Bruno Faudig und Anna Minna Seibeck. Der Gaſthofsbeſitzer
Karl ß riederike Jrene Marie verw. Buch-
mann geb.

Reinhard Friedrich Heinrich Buchmann und Hulda Chriſtian
Maul Wiegel

mann und Emma Anna Knörrich. Der e W Wilhelm
Zrapig und Auguſte Anna Kropf. Der Zuſchneider Eduard

Karl riederike S Lohfink. Dera Alwine Zimmer-
er Landwirt Albert

ber Auguſt gaedeg
er Augu rtedri

lara Minna

r Karl Hermann Berlich
Arbeiter Hermann Pohle ein S. (kl. Mariengaſſe 6). Dem Hand
arbeiter Eduard Kluge eine T (Querſtraße 1). Dem Harmonika-

Dem Lokomotiv-

Stationsaſſiſtent Richard Ehrhardt ein S. (Brunnengaſſe 3). Dem
Gaſtwirt Julius Buckliſch eine T. (Roßbacherſtraße 4). Dem
Arbeiter Ernſt Söhner ein S. (gr. Marienſtraße 35). Dem
Schriftſetzer Arthur Kröber ein S. (Dompredigergaſſe 3). Dem

7 Karl Becker eine T. (gr. Jakobsſtr.ße 24). Dem
königl.

n: Hilmar Pfotenhauer T. Marie Anna,
2 Mon. Fräulein Klara Bilke, 45 J. Des m n
Albert Ködderitzſch S. Kurt Walter, 12 W. Des Schriftſetzer
Otto Seibeth S. Paul Kurt, 3 J. Der Modelleur Friedrich
Schmidt, 64 J. Des Webermeiſter und Handelsmann Friedrich
Wilhelm Weitzel Ehefrau Amalie geb. Heinemann, 69 J. es
Handarbeiter Guſtav Richard Barthel Ehefrau Eleonore Marie
geb. Nagel, 41 J. Die Witwe Amalie Wetzel geb. Hohmuth,
63 J. Der Gendaerm a. D. Ludwig Traunsberger, 72 J. Oskar
Geiſenhainer, 4 Mon.

Aus wärtige Aufgebotene:Der Pfarrvikar Guſtav Reinh. Kohlmann und Johanne Martha
Spangenberg (Naumburg und Delitzſch). Der kgl. Premierleut-
nant Ed. Herm. Max Radermacher und Walburg Helene Lydia
Marie v. Holtzendorff (Weißenfels und Naumburg).

Zeitz, vom 20. September bis 3. Oktober.
Eheſchließungen: Der königliche Sekondeleutnant u. Bezirks-

Adjutant im Thüringiſchen Infanterie Regiment Nr. 12 Hans
Anton Wilhelm Friedrich Kundt und Sophie Gertrud Götze
(Naumburg). Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Schmidt und
Chriſtiane Henriette Lina Reich. Der Schneider Friedrich Her
mann Delitzſch und Amalie Bertha Müller. Der Fabrikarbeiter
Karl Robert Wilhelm Sankowsky und verw. Arbeiter Hartmann,
Wilhelmine Auguſte geb. Schröter. Der Gerber Karl Friedrich
Oskar Kunſtmann und Luiſe Bertha Martha Sittig (Neuſtadt).
Gevoren: Dem Keſſelſchmied Karl Auguſt Greim ein S. Dem

Klempner Wilhelm Theodor Hehring ein S. Eine uneheliche T.
Eine eder T. Dem Lagierer Franz Karl Oberleiter ein S.
Dem Maſchinenmeiſter Otto Hildebrandt ein S. Dem Feuermann
Karl Robert Hagenauer eine T. Dem Bildhauer Ernſt Franz
D. Dübbers eine T. Dem Schneider Karl Auguſt Schurz eine T.
Dem Sattler Julius Emil Prüfe Zw. S. Dem Handſchuhdoleur
S J Gödicke eine T. Dem Poſtillon Guſtav Emil

üller eine T. Dem Grubenarbeiter Karl Ernſt Bergner eine T.
Dem Fabrikarbeiter Otto Erwin Wildenſee ein S. Dem Maurer
Hermann Eduard Bräunlich eine T. Dem Polizeiſergeant Gott-
fried Karl Stieler ein S. Eine uneheliche T. Dem Fleiſcher
meiſter Wilhelm Hermann Altrock Zw. T. Dem Handſchuhmacher
Julius ein S. Dem Grubenarbeiter Hermann
Seifert ein S. Dem Schmiedemeiſter Friedrich Bernhard J
eine T. Dem Maler Chriſtian Emil Schön ein S. Dem Berg-
arbeiter Eduard Fran Rühlemann ein S Dem Maler Friedrich
Eduard Hennig ein S. Dem Lackierer Rudolf Ernſt Beck ein S.
Dem Schloſſer Adolf Richard Guſtav Rother eine T. Dem Würſt-
chenhändler Karl Traugott Roder eine T.

Geftorben: Anna Klara Matthäs, 2 Wochen. Henriette
Gertrud Hennig, 3 J. Friederike Emilie Wiedebach, geſch. Weißer
geb. Zimmermann, 43 Anna Schocher, 1 J. Emilie Schmidt,
eb. Döring. 36 J. Max Richard Schilling, 3 Mon.

Maſchinenmeiſter Scholz T., totgeboren. Ernſt Richard Tretner,
3 W. Julius Karl Sleißner, 1 J. Der Webermeiſter Johann
Friedrich Wilhelm Schmidt, 74 J. Eine ureheliche T., totgeboren.
Karl Paul Günſchert 5 Mon. Der Kammacher Karl Wilhelm

enneberg, 59 J. Verw. Handarbeiter Döring, Johanne geb.
üller, 91 J. Die Rentiersfrau Marie Thereſe Hetzſchold, 81 J.

Der Tiſchler Wilhelm Eduard Pfeiler zu Liebenwerda 66 J.
Gertrud Margarete Otto, 7 J. Willy Otto Förſter, 1 Mon.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Brandt in Halle.

deutschen Städten.

Halle a. S, Leipziger-Strasse
Part., J. und II. Etage.

Streng reelle Bedienung-

M. Schneider
3 5 grosse Verkaufs-Häuser in den ersten 35

94.

In ganz Deutschland anerkannt

viülligste und reellste
Bezugsquelle für

(leiderstoffe
vom einfachsten bis zum elegantesten Genre.

Leberentzündung t, Leherſchrumpfurg Verzehrung Vlafen-

betce 2, Lehre 2, e h 1.

e

T
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u Seelty, Leipzigerstr. 5,

Käho des Marktes,

Halle a. S.

Strümpfe, Socken, Strick- Wolle.

Trikot-Unter- Kleidung
Tücher, Chales, Kapotten.

Wrauerverein zu Zeitz.
Sonnabend den 17. Oktober im Saale des „Heitern Blick“

Kränzch en.
Hierzu ladet alle rechtdenkenden Arbeiter ein Der Vorſtand.

Hierdurch machen wir die ergebene Mitteilung, daß wir den Herren

Hermann Mehnert, Liebenauerſtraße 166,
Max Stejskal, Wilhelmſtraße 49,

die in deerrerei für Halle und Umgegend übertragen haben.
Wir empfehlen unſer

Lagerbier, hell und dunkel,
aus garcaſlert reinem Malz und Hopfen hergeſtellt und bitten, uns welh obige

Herren recht zahlreiche Beſtellungen zukommen zu laſſen, deren ſorgfältigſter
und prompteſter Ausführung Sie verrg en dür r

ungsvollFeldſchlößchen- Brauerei A. G. Eilenburg

rer Flanell-Geſchäft,Meine anerkannt guten Rock-, Hemden-, glorer, lanells,

Schlaf-, Reiſe-, SophaDecken, Stubeuläufer, Teppiche, ſowie
meinen Warp zu Kleidern in uur haltbarer Ware auf den ich ganz
beſonders aufmerkſam mache, empfehle zu billigen Preiſen

I.
S W Bitte genau auf meine Firma zu achten. W

n eder VE UGlühkörper
à M. O. 80. M. 1.15.7

W.

Installations-Geschäft
für Gas- und Wasseranlagen.

Grosse Brauhausstrasse l.

Ein und Verkaufs Geschatt

Markt 25, I. Halle a. S., Markt 25, I.
im Roten Turm, Aufgang urben dem Volkswohl.

Kleider- Magazin
für Herren u. Knaben, Mäntel, Winter- u. Sommer-Ueberziehor.

Groß es xager in ſelbſtgefertigten
Stiefoln, gheflotton, Schuhen, Filzschuhen und Pantofteln e

für Herren, Frauen und Kinder.
Reparaturen werden ſofort und billig ausgeführt.

Große Auswahl in
Herren- und Damen-Remontoir- und Schlüssel-Uhren,

goldenen Ringen uns Ketten,
Teschins ohne Knall, Lancaster- u. Lefaucheux-Gewehren, e

Revolivern und Terzerolen u. a.
Alte Gewehre und Waffen nehme in Zahlung an.

m Reise Taschees, olz- u. RKeisek oſſer.

Spielwaren
Puppen.

Unſere Muſter-Auoſtellung iſt eröffnet.

Reiche Auswahl in Neuheiten
zu 10, 25, 50 Pf. 1--3 M.-Verkauf in neu eingerichtetem

überſichthch grordnrten Muſterzimmer.

Gebr. Buttermilch,
Halle g. S., Landwehrſtr. 9, nahe am Bahnhof.

Stute Meyerstein
jetzt gr. Steinſtraße 9,

bisher gr. Steinſtraße S,
empfehlen in größter Auswahl ſowie allen Preislagen

sämtliche Neuheiten kür Herbst und Winter
Herren nahen und Arheiter-Garderohen.

Anfertigung nach Maß.

Streng reelle, biligste Preise,

Wehr Leipzigerſtr. Sl.
48

0. Töpfer wir Chr. Buchholz-

22 nur eine extra schwere Qualität nach neuem Ver-bas-Glühkörp b fahren Merget i da e der Leuchtkraft à M.Gasglühlieht- o Spiritusglühlieht- Apparate äusserst je nach (uantum,

instandhaltung von Gasglühlicht-Antagen 45—35 Pf. p. Monat und Apparat.

Alwin Kegel.
installateuren Fabrikpreise,

I Bitte ausschneiden unä einsenden.Einſender dieſer Annonce verlangt zur Probe

Fernspr.
901.

Neue
Promenade 14.

Garantie Stern Sz W 1 Raſiermeſſer Nr. 8S9,527 hohlgeſchliffen, von magnetiſiertem Silberſtahl Jeſchmiedet, 2 S
2z77222 fertig zum Gebrauch, für ſtarken Bart, mit feinem weißen2.32 2 Beinheft, zum Preiſe von M. 1.30. (Eingravieren eines Z.W beliebigen Namens, Schrift fein vergoldet und verziert, 30 Pf. 3i gtra Etuis mit PatentMeiallecken und Golddruck per Stück 15 Pf. Zahlung oder S
e s Retourſendung innerhalb 14 Tagen nach Empfang. Allerneueſtes Preisbuch mit Zeich em S nungen in r i an Sta und er v ile S ew. 42 2 J n D 322233 7 m nge S aniwa ren r anrikK, aD 2 S 2 S S 8 SGräfrath bei Solingen. ges eS S 2 Wer wirklich direkt aus der Fabrik beziehen will, kaufe nur bei Firmen, welche J. S 2
d ſich nicht genieren, ihre Fabriken Abbildung vorzuführen. Jetzt nach Jnkrafttreten des S S 2
r 77.5 Geſetzes gegen den unlaukern Weltbewerb, ſind die großartigen Fabrikgebäude von den o r
e Katalogen vieler meiner Konkurrenten ſpurlos verſchwunden, denn die meiſten hatten 23

wohl ihre Fabrik im Monde.

V“n, 2
1 Leschziner

W Größtes Spezialgeſchäft am Platze h
für fertige

Herren-, Damen- und LKinder-Garderoben
unterhält in allen Artikeln ſowohl in einfacheren und eleganteſten Genres die größte Auswahl

und verkauft zu außergewöhnlich billigen Preiſen:

Abteilung für Herren- und Knaben- Abteilung für Damen- und Mädehen-

Garderoben: Konfoktion:
Herren Winter Paletots von 8 4 an, Damen Winter Jacketts von 3 an,
Herren Pelerinen Mäntel von 13.50 an, Damen-Winter- Kragen u. Capes, v. 2. 75 Aan,
Herren Winter Joppen von 4.50 .4 an, Damen-Winter Mäntel m. abnehmb. Kapuze

Stoff Anzüge von 10 an, von 15 .4 an,errenStoff Hoſen von 2.50 4 an Winter-Stoff Räder, i. ſchw. u. farb. v. 8.4 an,
i r u. Pelerinen M. v.7.50 an, Wattirte Radmäntel, ſchwarz u. farb. v. 75 an
Burſchen Stoff- Anzüge von 8 an, Mädchenu. Kinder Winter-Jacketts v 2.50 a.
Burſchen und Knaben ded von 3 M an, Mädchen- und Kinder Mäntel von 2 4 an,
Knaben Anzüge, ſchöne Façons, von 2 an, erbſt Damen Paletots und Frauen MäntelKnaben-Mäntel und Paletots von 2,75 an. Herbf von 3 an,

geren m in allen Schultex Kragen in Piſch e Aſtrachan und

Auf Firma und Hausnummer bitte, um Verwechſelungen zu vermeiden,
genau zu achten.

m J. Leschziner Wondischestr.
32.

Zeit.



meines Geſchäfts in Bezug auf

Preiswürdigkeit, Massen-Auswahl, gediegene exakte Herstellung

Beachtenswert! für den Einkauf
iſt die

Saison-Neuheiten-Ausstellunsg

10 große Schaufrufter
in meinen neu ausgebauten Parterre Geſchäfts-Räumlichkeiten, woraus die Leiſtungsfähigkeit

meiner Konfektion zu erſehen iſt.

Mänmntoel,

Havelocelks
in allen nur denkbaren Stoffarten

in jeder Preislage.

Paletots,
Joppen, Knaben

Kutscher-Mäntel, 0 3 J r 60 k 0
Livree- Mäntel in unübertroffener Auswahl,

in Stoff und Gummi.

S. Weiss als a.
größte Preiswürdigkeit.

Knaben-Anzüge,

Paletots,
Knaben- Joppen

ullen Preielagen

Schuhwaren

45 gr. Ulrichstr. 45.

c r

3 e

Damen- Stiefeletten v. en
Lederhausſchuhe

ilzſchuhe
teppſchuhe

Seider piüſchſchuhe
Lackſchuhe

Schnürſchuhe

2.5
0.
II.

2

S.
3.

Knopfſſtiefel

4.

Se
l

c

3

Lunnſ leder
i

lbſchuheeünerſchuhe

Kinder Knopf- und
Schnürſchuhe

u ilzſchuheantoffeln mitW be ſben .90
ſowie ſämtliche Winterartikel

45 gr. Ucrichſtr. 45.

Z5Scwmzer oben isbectſaſt.

an gar tes ittel gegen Huſten
ß Kltgen, Drogorie,

Merſeburgerſtrafßze.
Ka narienhätzne zu verkaufen

F. Alie, Taubenſtr. 4.

2000000De

5
c C

e
e
96

d

F q1 pl du o m ua burg z a2quyjäg 1 42302L 2un e 2haactanjvavchoz
o

851851 V 30e S 29 S7 ugr. Ulrichstrasse 8.
Scoehürzen

Unterröcelce
Korsetts

T

in grosser Auswahl, solide Ousatttäten.
Preise billigset. treu ſent.

L0 h I

e

9 SS S c
m e S V881 C eC

al abu uns nog jnvzu i a an usgal aaui abvjnborg anvisb Bunahnlsng ohrkvagh

B. 'ojsoq pun ejsbj i ujemabſſe olp I

9981 ba am ab n ää
„Stempel-Echtes Chrom-, Rind und Kualbleder wäää

t P echt e S Fabrikmarke) 7 Nicolaistr. 6.
i r Liligſten desgleichen on etait ed Pf. autsehv,

erlag vnd für

suuvuu.reds

omleder-Schäfte.
urichtung und Haltbarkeit vorzüglich. We

A. Matthesius.
Lederfabrik.

Möbel e -Ausftattungen, einzelneStücke Polſter Waren,
nur neu, verkauft Hille, Kuhgaſſe 10.Abonnenten v. Volkeblatt: Vorzugspreiſe.

ger mann, Wuchererſtr. 33.Rasier- u aarsechneidesealon.

Du Jn
C.

urrich- Ulrich
ſtr. 2 4. ſtr.
Dir beſte Auswahl

3 hen hüler

Käpntlighen ivckuzeden

bedarfsartibeln

und allen

Zeichenutensilien
empfiehlt

in nur Qualität

n SilDdl
Sperial-Vorsand-Gosehäft

für Maler und Zoichner.

Teleph. 990.

Preiskourant 96/97.

Gr Gr.r Ulrichſtr.
Schuewarem
W iin nur guter Qualität zu

nachſtehend billigſten Preiſen.
Frauen- ine u. Pant. v. 0.50 an

lüſchſchuhe 2Kordpantoffeln
Herren gwoſtteſgn 5

a u. Schnürſch. 4.90Langſtiefeln 900
S tſtiefeln 65.50Damen- u. Knopfſtief.ug u. Schnürſch. 360
Sämtliche Neuheiten in Winterſachen z

enorm billigen Preiſen.

Wetterling,Geiststr. 35.
r Därme W ſind gut undbillig zu haben bei

Hahn, große Brauhausſtr. 27
im Hof.

er Halejcen envſſen aftsvbuchdrucker. uroten nguſt Broß t G. m. beſchr. Haftpfl.) zu Halle a. S.
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2. Beilage zum Volkosblatt.
Nr. 238.

Gott ſegne den Bergban.
Wie wird der Bergbau beſungen Wie wird die Gott
ergebenheit der Bergleute, ihr ſchöner Gruß „Glück auf!“
gefeiert. Aber die Staſtitik zeigt die Kehrſeite der Medaille,
und das Bild iſt ein ſchauriges. Die Leipz. Volksztg. hat
aus dem Bericht über die zehnjährige Thätigkeit der Dent-
ſchen Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft die ein
ſchlägigen Ziffern gezogen und ſchreibt, es finde ſich ſeltenein es Beleg für die große Gefährlichkeit der
e ht bezahlten Knappenarbeit, wie in der Un-
allſtatiſtik der genannten Korporation für den Zeitraum

1886 bis 1895.
Jm Jahre 1886 waren 2265 entſchädigungspflichtige Un

fälle t verzeichnen. Dann ſteigt die Zahl der Unglücksfälle
mit ſchauerlicher Beharrlichkeit, nicht ein einziges
Jahr blieb in der Unglücksziffer hinter ſeinem Vorgänger
ſei 1895 hatten wir im deutſchen Bergbau 4906 ent
chädigungspflichtige Unglücksfälle, das iſt innerhalb des in
Rechnung ſtehenden Jahrzehnts eine Steigerung der Unfälle
von 216 Prozent! Während 1886 auf je 1000 Arbeiter
6 59 Verunglückte kamen, ſtieg dieſer Prozentſatz auf 11,39
für 1895 Will man einen noch deutlicheren Beweis für
das Wort Jeder Bergmann hat bei ſeiner Einfahrt ſein
Totenhemd an

Betrachten wir die Statiſtik über die direkt tödlichen Un-
fälle, dann kommt uns die Lebensgefährlichkeit der Berg-
arbeit ebenfalls recht deutlich zum Bewußtſein. Mit Aus
nahme des Jahres 1891, das ſich durch große, außerge
wöhnliche Grubenunglücke auszeichnete und daher aus der
Normalrechnung auszuſcheiden hat, hiben ſämtliche Jahre
ſeit 1886 eine faſt gleich bleibende Zahl der bei der Arbeit
verunglückten Bergleute aufzuweiſen mit einigen Schwankungen.
Während 1886 im deutſchen Grubenbetrieb 856 tödliche
Ver unglückungen vorkamen, betrug 1890 dieſe Zahl 864;
1893 verunglückten 947, 1894: 800 und 1895 wieder 912
Knappen. Auf 1000 Arbeiter berechnet, kamen zu Tode
1886: 2,50, 1890: 2,17, 1893: 2,25, 1884: 1,88, 1895:
2,12 Mann der Geſamtbelegſchaft.Bei der Berechnung dieſer Verhältniszahlen iſt zu be-

achten, daß in keiner BerghauJnduſtrie Europas die Zahl
der Arbeiter ſo raſch zunahm, wie gerade in der deutſchen.
Dieſe unverhältnismäßig ſchnelle Zunahme der Belegſchaft
beeinflußt naturgemäß die verhältnismäßige Berechnung der
Todesziffer auf je 1000. Jn Englands und Belgiens Berg-
bau nahm die Belegſchaft nicht entfernt ſo zu, wie bei uns,
und wir finden in der belgiſchen und engliſchen Unfall-
ſtatiſtik ſent Jahren ein ſtetiges Fallen der prozentual be
rechneten bergmänniſchen Todesquote.

Darf man den amtlichen Unfallſtatiſtikern glauben, dann
kommen 41,26 Prozent der 1895 verzeichneten Unfälle auf
Rechnung der unvorſichtigen Bergleute ſelbſt, nur 0,96 auf
Mängel des Betriebes und 57,79 auf die Gefährlichkeit des
ſelben an ſich. Nach unſeren Erfahrungen ſind dieſe amt-
lichen Berechnungen aber völlig haltlos. Richtig iſt,
daß man ſämtliche Unfälle mehr oder weniger der gefähr-
lichen Berufe arbeit der r zuſchreibt, wobei auch
nicht beſtritten werden ſoll, daß hier und da irgend eine
Unvorſichtigkeit der Arbeiter die Kataſtrophe verſchuldete.
Aber dieſe Unvorſichtigkeit iſt wieder nicht ein
Werk des Arbeitenden, ſondern wird bedingt durch die ſeit
Jahren dem deutſchen Bergmann abverlangte immer höher
ſteigende Arbeitsleiſtung. Aus Mangel an Zeit,
die er völlig der direkten Förderung zuwenden muß, über-
ſieht der Knappe manche Gefahr, und hernach hat es dann
die amtliche Unterſuchung leicht, ein Verſchulden des Ar
beiters zu konſtatieren.

Die Grundurſache der ſtetig ſteigenden r im
deutſchen Bergbau iſt in der ſchlechten Bezahlung
der Arbeiter, ihrem immer mehr verkürzten Gedinge zu
ſuchen. Dies geht mit augenfälliger Deutlichkeit auch aus
der ſpeziellen preußiſchen Bergwerksſtatiſtik hervor, wo mit
unwandelbarer Treue die Ziffer der durch Steinfall zu Tode

ekommenen Bergleute korreſpondiert mit der Höhe der
ahresleiſtung des einzelnen Beramanns. Nun aber weiß

jeder Kenner, daß gerade die Unfälle durch Steinfall zurück
Chen werden müſſen auf unzuverläſſige Verbauung,

tützen und Zimmerung der Grubenſtrecken und Arbeits
örter. Dieſe mangelhafte Befolgung der bergpolizeilichen
e erklärt ſich aber wiederum aus der Abhetzung

Wie die einzelnen Sektionen der Berufsgenoſſenſchaft an
der Erhöhung der Unglücksfälle teilnehmen, iſt zu erſehen
aus der Berechnung der auf 1 Arbeiter und 1000 Mark
Lohnſumme entfallenden Unfallentſchädigung. Die höchſte
Steigerung ſeit 1886 hat die von der Sektion München
(VIII) ausgezahlte Entſchädigungsſumme erfahren. Es wurden
1886 auf einen Arbeiter 7.84 M. gezahlt, 1895 ſchon
24.92 M., was alſo eine mehr als dreifache Erhöhung der
entſchädigungspflichtigen Unfälle anzeigt. Sektion Tarno
witz, Oberſchleſien, hat dieſelbe Steigerung aufzuweiſen.
Dresden (ſetzt Zwickau) Sektion VII, zahlte pro Arbeiter
1886 8.60 M., 1895 18.90 M. Bochum, Sektion II,
11 86 und 26.92 M. Klausthal 4.18 und 13.56 M.;
Bonn 5.59 und 17.37 M. u. ſ. w. Ueber den Durchſchnitt
(20.36 M.) erheben ſich die von den Sektionen München
und Bochum gezahlten Unfallſummen. Der Reſervefonds
der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft betrug Ende 1895 über

25 Millionen M. SVon intereſſierier Seite wird die auffallende Steigerung
der entſchädigungspflichtigen Unfälle damit erklärt, daß man
ſagt, die Arbeiter achteten heure mit beſonderem Fleiß auf
die Erhebung von Anſprüchen auf Unfallrente. Für die be
hauptete Ungefährlichkeit des Bergbaues iſt dadurch gar
nichts erwieſen. Denn kein Arbeiter erhält Rente, wenn er
nicht berechtigien Anſpruch darauf machen kann. Kein
Arbeiter wird der Unfallrente zultiebe ſich die

2 J en u Knochen zerſchmettern laſſen. Und zudem, wie
wird dem verunglückten Arbeiter das Leben ſauer gemacht
mit den peinlichen Unterſuchungen! Wieviel Arbeiter er-
heben vergeblich Anſpruch auſ Rente, tr ſie nachweis
lich dazu berechtigt ſind; wieviel Unglücklichen wird in oftTregglicher Wei ihre Rente verkürzt oder gar ganz ent-

zogen
Ueber die Behandlung der Unfallinvaliden,

beſonders die bergmänniſchen, ließen ſich langeKapitel voll Elend und Jammer ſchreiben. Wir
dürfen behaupten, daß die heute gemeldete Zahl der entſchädigungspflichtigen Unfallrentner Jer Knappſchaftsberufs-

noch lange nicht den thatſächlichen Verhältniſſen
entſpricht.

Aber auch die beſte Unfallrente kann dem verkrüppelten
Bergmann nicht den Verluſt ſeiner geſunden Gliedmaßen
erſetzen. Die größten Leiſtungen der Verſicherung können
der Familie nicht den bei ſeinem Berufe jäh umgekommenen
Ernährer und Vater verſchmerzen laſſen. Der Schutz der
Bergleute muß beginnen ſchon bei der Arbeit,
nicht erſt darf man dem Arbeiter, nachdem er zum Krüppel
geworden mit den Groſchen der Verſicherung wie heute
kümmerlich das Leben erhalten. Man ſorge für energiſche
Durchführung der Schutzmaßregeln im Grubenetrieb; man
gebe den Wünſchen der Knappen nach, die Anſtellung von
praktiſchen Berufsgenoſſen als Berginſpektoren fordern. So
lange dies nicht geſchieht, wird die heutige Betriebsweiſe
in den deutſchen Bergwerken von Jahr zu Jahr immer
größere Opfer an Leben und Geſundheit der deutſchen Knappen
heiſchen.

Tagesgeſchichte.
Ein diebiſcher Stellvertreter Gottes“. Jn

München ſtahl der Unteroffizier Schütz vom 1. Fuß-Art.
Reg. dem Kanonier Baumann aus ſeinem Schranke ein Paar
Stiefletten im Werte von 12 M., unterſchlug die ihm an
vertrauten Gelder für Photographien, wußte die Untergebenen
um Geldbeträge von 1 M. 50 Pf. bis 3 M. zu beſchwin-
deln und entwendete noch u. a. dem Unteroffizier Rinnholz
am 20. Juli aus ſeinem Schranke eine ſilberne Uhr nebſt
Kette im Werte von 25 M. Der Angeklagte giebt die Dieb-
ſtähle größtenteils zu, ſtellt aber in Abrede, daß er die Uhr
beſtändig behalten wollte. Der Staatsanwalt beantragte,
nachdem die Geſchworenen die Schuldfragen bejaht, 1 Jahr
Gefängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
ſtandes. Das Urteil lautete: 11 Monate Gefängnis und
Verſetzung in die zweite Soldatenklaſſe.

Ausland.
Oeſtreich. Ueber die Handhabung des Verſammlungs

rechts in Galizien war im öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſe
ein Dringlichkeitsantrag eingegangen. Jn der Begründung
des Antrages ſagte der Abgeordnete Pernerſtorffer unter
anderm: „Was wir hörten, das ſind effektive Unver-
ſchämtheiten und Gaunereien der Behörden in
Galizien Der Präſident „ermahnte“ den Redner,
ſich zu „mäßigen“, Pernerſtorfer jedoch ſagte: „Das ſind
nichtswürdige Bübereien, den Bezirkshauptleuten
muß das ins Geſicht geſagt werden wenn es ſich um große
Gauner handelt, findet die Juſtiz in Oeſtreich keine
Wege, man muß dem Volke immer wieder ſagen Laſſe
Dich nicht betrügen von der Regierung, die mit Deinen
Feinden im Bunde iſt“. Der Präſident erteilte Pernerſtorffer
wiederholt den Ordnungsruf. Aber widerlegt iſt Perner-
ſtorfer damit nicht.

Frankreich. Gegen den Zaren wurde in der
Fabrikſtadt Roubaix ganz energiſch demonſtriert. 2000 Ar-
beiter beteiligten ſich daran. Wenn die „gebildeten“ Bour
geois ſich proſtituieren, muß die Arbeiterſchaft die Wahrung
der Volksehre in die Hand nehmen. Sie hat es gethan.
Als der Zar am Donnerstag nach Verſailles fuhr, ſcheuten
die Pferde des vorankutſchierenden Kriegsminiſters infolge
der heilloſen Kanonenſchüſſe. Die Tiere roſten in die Menge
hinein viele wurden umgeriſſen und ſchwer verletzt. Auch
vor dem Stadthaus in Paris geſchah bei der Abfahrt ein
ſolches Gedränge, daß über 100 Perſonen zu Schaden kamen
und einige tot auf dem Platze geblieben ſein ſollen. Die
Strömung geben die wegwerfende Katzbuckelei vor dem ruſſi
ſchen Despoten greift täglich weiter. Und es iſt gut, daß
Nikolaus die „freie Republik“ wieder verlaſſen hat.

Polizeiliches und Gerichtliches
g Ein verſtändiges Erkenntnis. Beim Stettiner Land-
ericht war eine gegen den verantwortlichenKedakteur unſeres dortigen Parteiorgans, des Volksboten anhängig.

Unſer Bruderorgan berichtet über den Verlauf des P
n Nr. 125 unſeres Blattes brachten wir eine Lokalnotiz, in

welcher der Tod eines Schulmädchens, das bisher nicht krank ge
weſen war, verzeichnet wurde; das Mädchen war in der Schule
am Tage vor dem Tode in erheblicher Weiſe geſchlagen worden.
Ob der Tod des Kindes infolge der Züchtigung eingetreten oder
die Folge anderer Urſachen iſt. haben wir nicht in Erfahrung
bringen können. Jn jenem Artikel war ferner bemerkt worden,
daß die Kinder der Neu Torneyer Mädchenſchule mit Angſt und
Schrecken zur J ehen und daß eine amtliche Unterſuchunüber den Rektor achaus angebracht ſei. Es erfolgte darauf,
wie das immer zu geſchehen pflegt, ſofort eine Anklage wegen Be
leidigung. Strafantrag war von der vorgeſetzten Behörde des
Rektors von der königlichen Regierungs Abteilung für Kirchen
und Schulweſen, geſtellt worden. Dieſes Strafverfahren iſt jetzt
eingeſſellt worden und wir drucken nachſtehend das bezügliche Er
kenntnis ab:

„Beſchluß in der Strafſache gegen Henning.
Der Antrag der kgl. Staatsanwaltſchaft auf Eröffnung des

Hauptverfahrens gegen den Redakteur Henning zu Stettin wegenBeleidigun bin die Preſſe wird zurückgewieſen, da Ange-
ſchuldigter de ihm zur Laſt gelegten Vergehens nicht hinreichend

erdächtig erſcheint.v u geſchuldigten als Redaktenr muß das
Recht zugeſprochen werden, Mißſtände der Schul-

rozeſſes:
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et de
hrerer ülerinnen dafür ſprechen, daß der

in en igungen das ö Maehe dte e
au

That die AngaRektor en
B. Aufreißen

chritten hat.
Stettin, den 24. September 1896.

Königliches Landgericht, Strafkammer II.
gez. Ludewig. Forell. Berndt.“

Es iſt erfreulich, daß in den Kreiſen der deutſchen Richter die
Brauſewetterei der beſſeren Erkenntnis zu weichen ſcheint.

i kommt auch bald die Zeit, wo die Richter die Schön
edt' ſche Maxime von der doppelten Buchführung im Jus über

Jord werfen und dafür die einzig der Juſtiz angemeſſene prakti
zieren: Gleiches Recht für alle!

s Ein ſpeziell elſaß lothringiſches Verbrechen iſt
das Ausſtoßen „aufrühriſcher Rufe“. Der Arbeiter Hippolyt
Roos, 33 Jahre alt, rief am 18. Juni d. J. auf der Straße in
Bazoncourt: „Vive la république, vive la liberté, à bas
le conseil!“ Er erhielt zwei Monate Gefängnis und 20 Mark
Geldſtrafe zudiktiert.

s Genoſſe Kauffmann von unſerem Bruderblatt in Har-
burg iſt in die preußiſchdeutſche hat zurückgekehrt. Es iſt
noch in aller Erinnerung, wie er ſeiner Zeit auf dem Transport
behandelt wurde.

8 wurde am Donnerstag Redakteur Tiefel von
der Mainzer Volkszeitung S 30 M. Strafe verurteilt, weil er

r Brauerei veröffentlicht hatte.Boykottaufrufe gegen die
o ſt wurde freigeſprochen.Der mitangeklagte Verleger

Fartrmatzrtszten.
Budapeſt. Eine Verſammlung der ungarländiſchen ſo

ial demokratiſchen Partei beſchloß die Aufſtellung von
Kandidaten für die nächſten Wahlen, davon eine Kandidatur

in der Hauptſtadt. Die Verſammlung rerwahrte ſich feierlich gegen
jede Verbindung mit der klerikalen Volkspartei.

Zur Arberiterbewegnng.

Der Ausſtand der Weber in der mechaniſchen Weberei von
Siegfried Herzberg in Aachen iſt für beendet erklärt, nachdem
eine Vereinbarung zu ſtande gekommen war.

Sieg! Der Streik der Klempner bei der Firma Werner in
Berlin iſt zu gunſten der Arbeiter beendet.

Jn München iſt der Streik in der Oppacherſchen Kunſt
anſtalt als a cheitert zu betrachten.

Die Küfer e haben den Meiſtern folgende
Se enh unterbreitet: reine zehnſtündige Arbeitszeit reſp. erf

tunden mit Pauſe, Beſeitigung der Ueberzeitarbeit ev. 33 Proz.
Lohnaufſchlag, für Sonntagsarbeit 50 Proz., 20 Mk. Minſohn, wöchentliche Lohnauszahlung und zwar Freitags, ſowie freies

Koalitionsrecht.
Zur Boykottfrage haben die Gewerkſchaftskartelle von

Hamburg, Altona und Wands beck folgende Vereinbarun
getroffen „Die Kartell Kommiſſionen von Hamburg, Altona
Wandsbeck verpflichten ſich Boykotts in den Kartellverſammlungen
nur dann in Vorſchlag zu bringen, wenn die in Frage kommende

nun in gemeinſchaftlicher Sitzung ihre Zuſtimmung
eilt.“

Die Münchner Bäckergeſellen haben beim Magiſtratund n e einen Proteſt worin ſt den
Magiſtrat als Aufſichtsbehörde um Abſtellung der in der Arbeits
vermittelung herrſchenden Mißſtände angehen. Der e e d

ermit den Worten „Der Magiſtrat München wird desha ucht,
das Unrecht, das er viele Jahre duldete, dadurch wieder zu
machen, daß die Bäckerinnung verpflichtet wird, ſich den Beſtim
mungen des S 100 a der Gew. Ordn. anzupaſſen.“

Nimes (Frankreich). Der Ausſtand im Grand Combe-
Schachte iſt allgemein; 4000 Arbeiter haben die Arbeit nieder

ſſel. Der Gemeinderat lehnte mit großer Mehrheit
den Antrag eines ſozialiſtiſchen Mitgliedes ab, den ſtreiken
r einen Kredit von 5000 Fr. zu bew en.r Seen det iſt der Streik der in der Buchbinderei und ver
wandten Branchen beſchäftigten Arbeiter, da faſt alle Firmen die
Forderungen der Arbeiter bewilligten.

Schloſſer. In der in Königshofen, einem Vororte
von Straßburg, befindlichen Maſchinenfabrik von Schneider

Ko. iſt wegen Lohndifferenzen ein Schloſſerſtreik
ausgebrochen.

Wien. Eine rer der ausſtändigen Arbeiter der
St aatseiſenbahngeſellſchaft hat nach Anhörung einer Er
n ihres Rechtsbeiſtandes beſchloſſen, die Arbeit wieder auf
zunehmen,

Lokale wuh Prowintielleg.
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Aus dem Jnnungsleben. Daß neben den Ge-
werbegerichten auch noch Jnnungsſchiedsgerichte be
ſtehen dürfen zur Schlichtung gewerblicher Streitigkeiten, iſt
einer der größten Mängel, die der Gewerbeordnung anhaften.
Wie langſam, wie unſicher arbeitet dieſe ſchwerfällige Maſchine,
und wie häufig iſt es infolge der ſchneckenpoſtartigen Er
ledigung eines Streirfalles den benachteiligten Arbeitern eines
Jnnungsmeiſters garnicht möglich, ſeine Sache zum Austrag
zu bringen. Er muß ſein gutes Recht und ſein ſauer
erworbenes Geld im Stiche laſſen, um auswärts ſeine Arbeits
kraft anzubieten, und der olle ehrliche Meiſter, dem die
Lohnprellerei für voll ausgeht, lacht ſich eins in Fäuſtchen.
Aus vielen ähnlichen Fällen greifen wir nachſtehend einen
heraus, in welchem es nach zwei Monaten dem Arbeiter
doch noch, wenn auch mühſam, r iſt, ſein Geld
herauszuquetſchen. Der Fall liegt alſo noch weſentlich
günſtiger als die meiſten andern, aber doch erſcheint er uns
lehrreich genug, veröffentlicht zu werden. Der uns zugegangene
Bericht lautet:

Verhandlung vor dem ded gerige Eineintereſſante Sache kam hier Verhandlung er Schmiede-
geſelle Adolf Herrmann klagte gegen den Schmiedemeiſter
Heyer um Zahlung von p ehaltenem Lohn. Kläger ſtand
61 Wochen bei Verklagtem in Arbeit und erhielt von dem verein
barten Lohn durch Anzahlung 214 M., ſo daß ſich der inne
hehaltene Lohn noch auf 91 M. belief (pro Woche fünf Mark
Lohn). Als beide Parteien das Arbeitsverhältnis löſten, konnte
Kläger im guten vom Beklagten den rückſtändigen Betrag nicht
erhalten. Nun wandte ſich Herrmann am 19. Juli d. J. durch
zwei gleichlautende Schriftſtücke an das Jnnungs-Schiedsgericht.
Nach acht Tagen beorderte der Sekretär des Jnnungs- Aus



ſchuſſes, Herr Tiſchlermeiſter Jurth, den Kläger zu ſich undmeinte, die Klage ſei nicht Weſt u d mündl be ihm zu

tokoll r geben. den Kläger, einen vonihm geſchriebenen an den abzugeben und ihm
eußerungen desſe wieder zu bringen. Kläger begab

4 im Beiſein z Zeugen zum Schmiedemeiſter geßer wel
nach Durchleſung des Briefes in aufgeregter Weiſe äußerte.

er habe den Lohn teils durch ſich ſelbſt, teils durch ſeine Kinder
gezahlt, Herrmann ſollte machen, daß er rauskäme. Die Aeuße-
rungen des Herrn Heyer wurden dem Herrn Jurth nicht wie ver
langt mündlich ſondern ſchriftlich mitgeteitt, aber die eingereichte
Klage aufrecht erbalten.

Da ſich nach Verlauf von Z Wochen von einem Termin
nichts bemerkbar machte, wandte ſich Kläger beſchwerde
ührend an die Aufſichtsbehörde, worauf zum 8. September ein

min anberaumt wurde.
Als Kläger ſeine Forderungen nochmals geltend machte und

eine Beweisnota vorlegte, in welchen Ratenzahlungen der Be-
klagte den Lohn gegeben hatte, wurde er gefragt, wo die No-
tizen herrühren. erwiderte, daß er in ſein Notizbuch
jedesmal eingeſchrieben habe, wenn ihm Herr Heyer etwas gegeben.

Der Beklagte meinte, er habe doch nur die letzten 14 Tage zu
bezablen was doch geſchehen ſei Als er vom Vorſitzenden eines
Beſſeren belehrt wurde. meinte er, überhaupt habe Kläger gar
nicht wöchentlich 5 M. verdient. Andere Beweiſe konnte
er nicht bringen, Buchführung habe er nicht in Lohnangelegen-
heiten. Da Kläger an ſeiner Forderung feſthielt und der Be
e nicht r wollte, kam ein vorgeſchlagener Vergleich nicht
zu ſtande. Es wurde ein neuer Termin zum 11. September
angeſetzt, zu welchem der Beklagte 2 Zeugen bringen wollte.
Kläger wurde vom Ausſchuß beauftragt, ſein Notizbuch mitzu
bringen, um den vorgelezten Auszug vergleichen zu können.

Am 11. September waren beide Parteien erſchienen. Als
S der Lehrling und das Dienſtmädchen des Beklagten. Das

enſtmädchen konnte nichts bekunden, weil es nur 7 Wochen mit
Kläger bei Heyer in Arbeit ſtand. Das Mädchen hat nur ge
ſehen, daß Herrmann einmal Geld erhalten habe. Der Lehrling
bekundete, daß ſich Kläger jedesmal notierte wenn er etwas Lohn
erhalten habe und erkannte auch das Notizbuch, welches ihm vom
Vorſitzenden gezeigt wurde, als das richtige an. Da die Auf

im Notizbuch mit dem im erſten Termin vorgelegten
uszug übereinſtimmten, wurde dem Kläger der volle Betrag zu

geſprochen, und Beklagter erklärte ſich bereit, den Betrag binnen
acht Tagen zu bezahlen.

Der Bericht ſpricht für ſich ſelbſt. Hätte Herrmann nicht
ſo gewiſſenhaft Buch geführt, ſo wäre er hinuntergerutſcht.
Eine Lehre für alle Jnnungsgeſellen. Weg mit einer ſo
leiſtungsunfähigen veralteten Einrichtung! Der Arbeiter
hat ein gutes Recht, daß ſeine Lohnſtreitigkeiten ſchnell und
ſicher entſchieden werden.

Die Hauptſache. Jm Evangeliſchen Arbeiterverein“
wird nächſten Montag ein Paſtor Meinhof einen Vor
trag halten über Die Enſtehung unſerer Evangelien.
Daß die Arbeiter wiſſen, wie die Evangelien entſtanden ſird,
iſt ihnen ohne Zweifel viel wichtiger, als ſich mit Fragen
über ihren Lohn und ihre Arbeitszeit zu befaſſen. Hoffent-
lich benutzt Herr Meinhof recht gründlich die Forſchungen
von Johann David Strauß. O ihr guten evangeliſchen
Lämmlein!

Die unſichtbare Uhr im Türmchen der Neumarkt-
Apotheke wurde am Donnerstag im kommunalen Verein für
den 5. Bezirk ſcharf bekritelt. Die Uhr ſoll nach alten Ge
rechtſamen der Neumarktgemeinde möglichſt weit zu ſehen ſein.
Aber dank einigen Dachaufſätzen iſt nur das vordere Ziffer-
blatt ſichibar. Geht man auf der Geiſtſtraße nur einige
Schritte weiter, ſo verſteckt ſich das Zifferblatt dieſer Seite
neckiſch hinter dem Dachaufſatz und läßt nur gerade ſoviel
von ſich ſehen, daß man weiß, eine Uhr iſt dort vorhanden;
aber ſehen kann man nichts. Es ſoll beantragt werden, den
boshaften Steinaufiatz auf dem Dache zu beſeitigen, der das
ganze Malheur anrichtet und die Anwohner und Paſſanten
um ihre „wohlerworbenen Biftgeèrrechte“ bringt. Als ein
ſolches wurde im Bezirksverein das Verlangen nach einem
allſeits ſichtbaren Zifferblatt bezeichnet.

Einen Kunſt und Naturgenußz zugleich bietet
die morgen beginnende Ausſtellung des Weltpanoramas der
Gebr. Kitz. Das Panorama befindet ſich Leipzigerſtr. 87 I
und wird mit vollem Rechte als Sehenswürdigkeit erſten
Ranges empfohlen. Wir wüßten kein ähnliches Unternehmen,
deſſen Beſuch wir allen ſo warm ans Herz legen könnten.
Jede Woche gelangt eine andere Abteilung zur Anſicht.
Von morgen ab iſt die Schweiz zu ſehen. Wer dieſes an
Nauurſchönheiten ſo reiche Land beſucht hat, wird das
Panorama mit demſelben Genuß beirachten wie die, denen
eine Reiſe nach der Schweiz noch nicht möglich war. Wir
widerholen Das Panoramg der Gebr. Kitz iſt des An
ſehens wert.

Mit dem Bewußtſein, ſeine Jnſtruktion genau zu
kennen und in dem guten Willen, ihr genau nachzuachten,
verlangte vor einigen Tagen einer der nenangeſtellten Poli
ziſten, ein Arbeiter ſolle die Säcke, welche er aus einer Nie
derlage brachte und auf ſeinen Wagen lud, mit Waſſer be
ſprengen, damit es nicht ſo ſtiebe Der Arbeiter ſagte freund
lich lächelnd, das gehe wicht gut an. Der Poliziſt beſtand
auf ſeiner Jaſtruktion und wollte auch dann noch nicht von
derſelben abgehen, als er erfuhr, daß die Säcke Gyps
enthielten.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen Sonn
tag finden zwei Vorſtellungen ſtatt. Nachmittags 3 Uhr gehtals 4. den. Vorſtellung bei halben Preiſen G. Verdis Der

Troubadour in Szene, abends 7 Uhr Karl Goldmarks
Opern Novität „Das Heimchen am Herd“ welche bei ihrer hieſigen
Erſtaufführung am Freitag einen ſtürmiſchen Erfolg erziel Die
Darſteller ſowie der Dirigent Dr. Leopold Shmidt wurden
wiederholt gerufen. Montag wird die romantiſche komiſche
Oper „Martha“ von Flotow gegeben, in welcher der lyriſche
Tenor Herr Alfred Marzany vom Stadttheater in Aachen in der
Partie des Lyonel als Gaſt auftritt.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Auf die
morgige Sonntag Nachmittagvorſtellung machen wir im Intereſſe
unſerer Kinderwelt nochmals beſonders aufmerkſam indem gerade
der gegenwärtige Spielplan einesteils durch die wahrhaft ſenſatio
nell abgerichteten Katzen und Hunde des Mr. Arniotis andern-
teils durch die urkomiſche Pantomime „Eine verunglückte Droſchken
t ſich als hervorragend paſſend und anziehend für ein Kinder

r t dnnig geworden iſt plötzlich in vergangener Nacht imGaſthof zum Seuſſchen Hauſe, Brauhausgaſſe, der Brauer

et Der Unglückliche war in der C. Bauerſchen Brauerei
beſchäftigt geweſen und entlaſſen worden. Durch Polizeibeamte
wurde er nach der Nervenklinik gebracht.

Frtgeern Freitag nachmittag gerieten zwei kleine Kin
der auf öllberg-rwege unter eine Low y, mittels welcher
die Erde vom Schleußenbau weggefahren wurde. Der eine kleine
Knabe war ſofort tot, der andere wurde ſchwer verletzt.

Unfall. Eine Fleiſchersfrou wolle Fleiſchwaren von einer
Stange herunterholen und bediente ſich dabei eines Tiſches, um
darauf zu treten. Derſelbe brach zuſammen und die Frau blieb
mit einem Arme an ein m Fleiſcherhafen hängen.
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haben hier ihr Vahregfeſt abgehalten. Erſt

dienſt, dann eine Verſamm abg

„war Je die Sozialdemokraten gerichtet, die als ihren
Heilan

ordentlich bekommen.
ſo ziemlich recht haben, er hat wenigſtens den Arbeitern den
richtigen Weg. gezeigt, wovon Sie mit der ganzen inneren
und äußeren Miſſion ſie nicht abbringen Und darum gehen
wir auch über Jhre Miſſion zur Tagesordnung über.

Zeitz. Handwerk, Zünftlertum und Soziaidemokratie, v
betitelt ſich eine Broſchüre des Genoſſen Dr. Quark-
Frankfurt a. O., die derſelbe im Verlag von Wöcrlein u. Ko.,
Nürnberg, herausgegeben hat. Die Broſchüre dient der
Agitation gegen das Zwangsinnungsweſen und iſt um des
wegen leſenswert, weil man ja jetzt möglichſt beſtrebt iſt,
Zwangsinnungsweſen einzuführen Der billige Preis (25 Pf.)
ermöglicht jedem Arbeiter das Anſchaffen der Broſchüre, in
der das Jnnungsweſen einer gründlichen Kritik unterzogen
iſt. Zu beziehen iſt dieſelbe durch die Buchhandlung
von A. Leopoldt, Zeitz, Voigtsmauer 2a. Daſelbſt ſind
auch alle Parteiſchriften, ſowie auch alle ſonſt erſcheinenden
Schriften c. zu haben. Auf unſere politiſchen Witzblätter,
der Wahre Jakob und Süddeutſche Poſtillon, ſei
beſonders aufmerkſam gemacht.

Zeitz. Die letzte Monatsverſammlung der Zahlſtelle des
Tabakarbeiterverbandes beſchäftigte ſich u. a. mit den Lohn-
abzügen, die in hieſigen Zigarrenfabriken vorgekommen ſind.
So ſind binnen kurzem in der Köhlerſchen Fabrik auf vier
Sorten Abzüge gemacht. Zur Regelung der Differenz wurde
eine Kommiſſion gewählt, die mit den Jnhabern genannter
Fabrik verhandeln ſoll. Wie uns aber mitgeteilt iſt, iſt
die Kommiſſion abgewieſen worden, weil die Fabrikanten
nur mit ihren Arbeitern verhandeln wollen. Eine Sitzung
wird nun das Nähere bringen. Allen Zigarrenarbeitern
und -Arbeiterinnen iſt dringend anzuraten, ſich ihrem Ver
bande anzuſchließen. Gerade die Tabakarbeiter erzielen ſehr
geringe Löhne im Durchſchnitt, und dieſe werden noch immer
mehr herabgedrückt. Es giebt in Zeitz Fabriken, in denen
noch geringere Löhne gezahlt werden, als in obengenannter,
die Arbeiter dieſer Fabriken bleiben aber möglichſt dem Ver-
bande fern. Kein Wunder daher, daß ſie den geringſten
Verdienſt haben, das iſt eine altbekannte Thatſache. Der
Fabrikant bietet alle Tage ſeine Zigarren billiger an, einer
ſucht den andern in der Billigkeit zu übertreffen. An der
Qualität will man es nicht fehlen laſſen, deun dann bleiben
die Zigarren liegen, alſo es muß der Arbeiter herhalten,
ihm wird am Lohne abgezwäckt, ſo viel nur irgend möglich
iſt. Alſo Arbeiter, es gilt euere eigene Haut, ſolltet ihr da
noch zaudern, einer Organiſation beizutreten, die
euch ein menſchenwürdiges Daſein ſchaffen kann. Hört auf
die Stimmen eurer Kollegen und Mitarbeiter, nicht auf die
der Gegner und organiſiert euch, ehe ihr ſo alt werdet, daß
ihr es bereut, nicht in der Jugend vorgeſorgt zu haben.

Eisleben. Reichstreue Roheit. Aus Eisleben
lief dieſer Tage bei der Redaktion eine anonyme Poſtkarte
ein, von der wir ſo wenig Notiz nehmen würden, wie von
andern derartigen ſeeliſchen Ergüſſen, wenn micht der Schluß
recht draſtiſch zeigte, wie die Moral der Mansfelder Ord
nungeſippe ausſieht, wenn ſie ſich unter dem ſchützenden
Obdach wohlfeiler Anonymität verſtecken kann. Nachdem die
Redaktion angezapft worden iſt, weil ſie unlängſt ſchrieb,
zu den Konſervativen gehörten außer Bierphiliſtern nur noch
Barone, höhere Beamten u. ſ. w. und nachdem geſagt worden
iſt, 75 pCt. der Sozialdemokraten wüßten überhaupt nicht,
was ihre Partei wolle, nur Radau machen könnten die Ar
beiter, heißt es wörtlich weiter:

Wir können Sie blos verſichern, hier gewinnen Sie keinen
Boden, höchſtens eine Tracht Prügel könnte Jhnen auf
den Weg gegeben werden, wir bedauern heute noch, daß wir
Jhren Freund Hoffmann zur Zeit nicht gefaßt haben, der wäre
nicht lebendig wieder in ſeine Heimat gekommen und ſo
gehts ſeinen Nachkommen.

Mehrere Konſervative.Ob das Voilksblatt in Eisleben Boden gewinnt, darüber
giebt der rapid ſteigende Abonnentenſtand genügende Aus-
kunft, daß die dortige Ordnungsſippe mit einer „Tracht
Prügel“ und Totſchlagen droht, iſt nichts Neues. Jn der
Handhabung ſolcher geiſtigen Waffen iſt das ſtaatserhaltende
Geſindel allerorten groß. Aber daß von der Roheit der „Ge-
bildeten“ auch die vorerwähnte Poſtkarte iſt nämlich von
ein ſehr ſchreibkundigen Hand aufgegeben worden bereits
die Mansfelder Arbeiter angeſtockt worden ſind, dafür bilden
die Verhandlungen vor dem Eislebener Schöffengericht giltigen
Beweis. Man wird ſelten eine Stadt von gleicher Größe
finden in der ſo auffällig viele Roheitsdelikte
zur Aburteilung gelangen. Am Mittwoch, den 7. Oktober
ſtanden beiſpielsweiſe 16 Verhandlungen an. Bei nicht
weniger als ſechs derſelben handelte es ſich um Ausbrüche
niedrigſter n Da hatte zuerſt der Arbeiter W. Smwok
aus Eisleben ſeine Frau mit einem J über den Kopf
gehauen und blutig geſchlagen das icht erkannte auf
4 Wochen Gefängnis. Da war zweitens ein Koſſath durch
den Bergmann Blaſchke in Biſchofroda gleichfalls mit
einem Knüttel zweimal über den Kopf geſchlagen worden,
ſo daß der Verletzte fünf Tage lang arbeitsunfähig war;
das Gericht erkannte auch hierbei unter Annahme mildernder
Umſtände auf 4 Wochen Gefängnis. Drittens wurde der
Bergmann Edmund Scharf aus Eisleben zu 1 Woche Ge-

fängnis verurteilt, weil er ſeine Frau mit I bedroht
hatte. Viertens hatten 8 die Bergleute Rob. Lippert
und Friedr. Pille aus Eisleben mittels rk
zeuge traktiert; ſie kamen mit 20 bezw. 5 M. davon. Fünf-
tens hatte der Bergmann Herm. Wittenberger aus Wol
ferode den Bergmann Held mit einem Steine und einem
Gehſtock mißhandelt; er muß die That mit 14 Tagen Ge
r büßen. Und ſechstens hatte der acher

erkmeiſter einen anderen Arbeiter mit lag bedroht.
Das Gericht erkannte die Gereiztheit des Beklagten als Mil-
derungsgrund an und verurteilte ihn zu 5 M. Strafe.

Ein ähnliches Bild entrollt auch jede andere Gerichts-
verhandlung. Es iſt das auch nicht zu verwundern Das
Syſtem der geiſtigen Knechtung und der Großziehung der
Denunziation das Abhalten der Arbeiter von einer geſunden
freien geiſtigen Bewegung muß die armen Leute in den
Sumpf der Roheit führen. Und was das Syſtem nicht
thut, das erreicht vollends die Schreibweiſe des Bergboten,
des verlogenſten, armſeligſten und widerlichſten Blättchens im
weiten Umkreiſe. Jede Nummer des übelduftenden Organs
ſtrotzt voll gemeinſter Lügen über die Sozialdemokrate. Was
andere Ordnungsblätter an Lügen und Verleumdungen über
die Arbeiter partei ſchon längſt wieder ausgeſpeit haben, das
nimmt der Bergbote mit Begierde nochmals in den Mund
und käut es voller Appetit wieder. Nehmen wir nur die
letzte vom 8. Oktober datierte Nummer her. Da ſoll Lieb-
knecht geſagt haben, komme die Sozialdemokratie zur r
ſchaft, ſo werde ſie die Gegner als außerhalb des Geſetzes
ſtehend betrachten. Lüge! Da ſollen die tugendſamen
Werftarbeiter in Kiel, der Gehlert und der Lorentzen, von
ſozialdemokratiſchen Kollegen mißhandelt worden ſein. Aus
geſtunkene Lüge Da ſoll in Solingen die ſozialdemo-
kratiſche Druckerei ihre Setzer am ſchlechteſten entlohnt und
behandelt haben. Widerlegte Verleumdung! Jn Halle
ſoll Genoſſe Fiſcher beim Begräbnis eines Brauergehilfen
„trotz des Widerſpruchs der Angehörigen und des Geiſt
lichen“ am Grabe eine Rede gehalten haben. Einfältige
Lüge! Und ſo ins Unendliche fort.

Wo ſolche Koſt den armen verblendeten Leuten wöchent-
lich geboten wird, iſt's freilich kein Wunder, wenn Roheiten
aller Art überhandnehmen. Wie die Düngergrube giftige
und ekelhafte Gerüche erzeugt und verbreitet, ſo erzeugt ſolche
Düngerhaufen- und Miſtgabelpolitik die Roheit, den geiſtigen
Sumpf.

Merſeburg. An Stelle des Landrats Weidlich, der ſein
Amt niedergelegt hat, iſt dem Regierungsaſſeſſor Grafen Chairon
d'Hauſſonville aus Frankfurt die kommiſſariſche Verwaltung
des Poſtens übertragen worden

Nordhauſen. Billige Bergwerke. J Trautenſtein am
Harz wurden, wie geſchrieben wird, zwei Bergwerke „Trauten-
ſtein“ und „Trautenſteiner Vereinigung zwangsweiſe verſteigert.
Beide waren bisher Eigentum der in Konkurs geratenen hieſigen
r Jul. Cohn und wegen reſtierender Wegebaugelder von der

reistaſſe mit Beſchlag belegt. Erwerber beider Bergwerke wurde
für den Preis von 40 M. vierzig Mark die
Baumwollſpinnerei zu Hof in Baiern. Die Bergwerte haben eine
Berechtigung von 1841 780 Quadratmeter und wurden früher auf
Gewinnung von Blei Silber-, z und Zinkerzen betrieben,
waren aber ſeit längeren Jahren nicht mehr in Betrieb, weil an
geblich das Waſſer ſchwer zu s 7 ſein ſollErfurt Nachwehen vom Maurerſtreik. Ein Bau-
arbeiter ſoll während des Maurerſtreiks einen Maurer durch Thät-
lichkeiten von der Arbeit rer haben. Dafür wurde er vom
Schöffengericht zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

Schraplau. Ein Univerſalmenſch. Nach der Vakanz-
liſte für Militäranwälter wird ein Mann verlangt für den Poſten
als Rats und Nachtpolizeidiener, Totengräber, Schul und
Kirchendiener Wegewärter, Laternenanzünder und Straßen
reiniger. Der Bewerber hat folgenden Anruf ge
nügen: Geſundheit, unbedingte Nüchternheit, körperliche Rüſtigkeit,
Energie, Zuverläſſigkeit und Fähigkeit zur Erſtattung kleiner
ſchriftlicher Anzeigen. Daſür er es ein feſtes Gehalt von
400 Mark, außerdem 350 M. nicht ſicheres Nebeneinkommen.
Bevorzugt werden Bewerber, welche Kenntniſſe in Baumpflege
und Gartenarbeiten beſitzen. Die Stelle iſt nicht penſionsbe-
r Will man nicht auch noch die Kenntniſſe der
t e en franzöſiſchen Sprache mit in die Bedingungen
einflechten
Magdeburg. Die Stenographie ſtand auf der Pro

vinzial- Lehrerverſammlung mit im Vordergrunde des Jntereſſes,
und zwar waren es die beiden Lehrer Hoppe und Bliedtner
aus Giebichenſtein, welche Anregung gaben, Stenographie als
Lehrfach in den Volksſchulen einzuführen. Die Herren Schulräte
waren allerdings nicht dafür zu gewinnen, obgleich ſie die Be
deutung dieſer Fertigkeit nicht abſprechen konnten, weil die Kinder
nur noch mehr belaſtet würden Wir meinen aber, daß ſich dieſes
nützliche Lehrfach garz gut einführen ließe, wenn der religiöſe
Lehr und Lernſtoff reduziert würde. Leider iſt dazu jetzt keine
Ausſicht vorhanden, denn: Schwarz iſt Trumpf.

Aſchersleben. Altertumsfund. Auf einem zum Rittergut
Weſtdorf gehörigen Acker wurden fünf Steinkiſtengräber gefunden.

Freyburg Wie zu erwarten war, ſind die Verſuche der Firma
Siemens u Halske, mittelſt Elektrizität die Reblaus zu vernichten,
ohne den erwünſchten Erfolg geblieben. An den auf dieſe Weiſe
behandelten Reben wurde die Reblaus überall noch vorgefunden.
Man darf von der Eiektrizität nicht alles verlangen wollen.

Kleine Provinzial- Chronik. Jn Naumburg wurde das
Kindermädchen des Bäckers Scholz durch eine von einem unbe-
kannten Schützen abgefeuerte Kugel am Kopfe verletzt. Eine
roße Scheune und der Schlafſtall des t Krumpar r Jn Mücheln ſteht jetzt das

ſtändig leer, was ſeit 40 Jahren nicht Fallrmenhaus vo
geweſen iſt.

Vergnügungen.
Sein Z. Stiftungsfeſt feiert Sonntag den 18. Oktober in 7

Karl von abends 7 Uhr ab der Verein zur Wahrung der Jnte-
reſſen der Geſchäftsdiener, Packer, Markthelfer, Kutſcher und ver
wandten Berufe. Der Geſangverein Freiheit hat ſeine Unterſtützung zugeſagt. Das aufgeſtellte Programm iſt ſehr reichhaltig.

Berſammlungsberichte.
t Arbeiterbildungsverein. Ntgh. den 5. d. M. fand die

Mitgliederverſammlung ſtatt. Da der Referent nicht erſchienen
war, wurde zur Vorleſung eines Artikels über die Bleiſtift-Fabri
kation geſchritten, was die Anweſenden ebenfalls recht intereſſierte,
wie aus der Diskuſſion hervorging. Die en gen Vereins
angelegenheiten und Verſchiedenes füllte die übrige Zeit aus. Es
wurde beſchloſſen, eine öffentliche Verſammlung Mitte nächſten
Monats abzuhalten, um den Verein noch mehr zu ſtärken und es
den Arbeitern immer wieder einzuſchärfen, welchen großen Nutzen
und welche Ziele der Verein vecrfolgt. ärker der Verein iſt
deſto mehr kann er ſeinen Mitgli bieten. Sodann wurde
ein Vergnü skomitee zum Wintervergnügen gewählt und zwar
die Mitglieder Mertens, Eſchke, und Rüdiger. Als der Frage
kaſten mit mehreren intereſſenten xegen erledigt war, fand die
Verſammlung ihr Ende nach 11 P. P.
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dem Reiche
Verlin. Die Konfiskation der letzten Nummer des

liſt und des Armen Konrad iſt nur wegen Be nung des
äſidiums erfolgt; 900 Exemplare wurden außer einem

oſtſendungen beſchlagnabmt, ſpäter wurde bei dem Re
rucker der Bdakteur, dem edient d beine en un lätter, ſowie bei Lanlten.Szen geg. behalten

ſem t ſchon zuſammengetrieben, als ie
Strecke beſtimmt. Als der Schah von en einmal einer ſolchen
gen mit beiwohnte, gab er keinen Schuß ab, er äußerte, die ſeien

u zahm.
el. ieder ein Dampfer geſunken. Der engliſche

S „Glendeam“, 1100 Regiſtertons groß, rannte im
ordoſtſeekanal, 2 Kilometer weſtlich von Holtenau, an einen mit

Schienen beladenen großen Prahm an, welcher ſank. Die Paſſageiſt vorläufig nicht behindert. Der Kanal ſcheint demnach t
en den an ihn geſtellten Anſprüchen zu genügen.

nchen. Der in den Habererprozeß verwickelte ſehr vermög
liche Bürgermeiſter von Sauerlach iſt, nachdem er beinahe 4 Monate
in Unterſuchungshaft geweſen war, geſtern aus dem Gefängnis
entlaſſen worden, jedoch nur auf ärztliche Begutachtung; zur Land
gerichteverhandlung, die in etwa 14 Tagen ſtattfinden wird, hat
er als Angeklagter zu erſcheinen, da er auf ſeine Koſten das
Haberfeldtreiben in Sauerlach veranſtaltete.

Vermiſchtes.
Spargel für den Zaren. Man ſchreibt dem Wiener

Extrablatt aus Paris: Ulle Welt weiß, daß der Spargel nur
im April, Mai und Juni wächſt und ſich allenfalls, wenn auch
mit großen Mühen und geringer Auesſicht auf n für den
Dezember in Treibhäuſern ziehen läßt. Aber im Oktober ſchönen,
friſchen Spargel zu erzielen, galt bisher noch immer für eine Un-
möglichkeit. Den weitberühmten Gemüſegärtnern von Carpentras,
die ebenſo patriotiſch als geſchickt ſind, iſt es nun gelungen, das
Un mögliche möglich zu machen, und dank ihrer Kunſt hat der

bei dem Diner im Elyſée am 6. Oktober friſchgebrochenen
pargel eſſen können. Jedes der Bündel dieſer Herbſtſpargel hat

aus 30 Stücken beſtanden und 90 Franks gekoſtet. ie einzelne
Spargelſtange kommt ſomit auf 3 Franks zu ſtehen. Die anzu
nehmen iſt, daß man nicht nur den Zaren allein, ſondern allen
er wert Gäſten dieſen Leckerbiſſen ſerviert hat, mag man
erechnen, mit welcher Summe das Wirtſchaftsbuch des Elyſée

durch dieſen einen Gang belaſtet wird.

Litteratur.
Der Landarbeiter, was er war, iſt und ſein wird. Von

Eduard Adler, Perlin, Kommiſſions Verlag von Hans Baake,
City-Paſſage. 135 S Preis 75 Pf. Dieſes Werkchen iſt eine

rucht der Debatten über die Agrarfrage. Der Verfaſſer ſteht auf
em Standpunkt, daß man nicht die Bauern, wohl aber die Land

i für die Sozialdemokratie gewinnen kann, wenn man
e in geeigneter Weiſe mit dem Sozialismus in Dem bringt
ie Arbeit ſoll allen Sozialdemokraten, die ein Intereſſe für dieſe
rage haben oder Anlaß nehmen, ſelbſt auf dem Lande zu agi-

tieren, das nötige Material liefern. Deshalb bietet ſie zunächſt
in kurzen Umriſſen eine Geſchichte der ländlichen Arbeit in Deutſch
land, und weiſt nach, wie durch feudales, legales und kapitaliſti-
ſches Bauernlegen die heutigen Landproletarier entſtanden. Hieran
reihen ſich, geſtützt auf die vorhandenen Quellen und eigenes Ma-
terigl, Schilderungen und Zahlenmaterial über Lohn „Einkommens-
und Arbeitsverhäſtniſſe der verſchiedenen Gruppen der Landprole
tarier (Geſinde, gebundene und freie Tagelöhner, Wanderarbeiter,
Sachſengänger 2c.) für die verſchiedenen Gegenden Deutſchlands.
Alsdann folgt eine Schilderung des Jnhalts der wichtigſten Geſinderechte. Weiterhin wird die vorausſichtliche Entwickelung der

deutſchen Landwirtſchaft umriſſen und aus derſelben nachgewieſen,
daß die wirtſchaftlichen den Landproletarier in ziem

lich ſchnellem Tempo in den Klaſſenkampf drängen. Das Buch
ſchließt mit einer Schilderung der Art, wie unter Benutzung des
gebotenen Materials, des maſſenhaft vorhandenen Landarbeiter
ünrechts, der Not und des Elends der Landproletarier am leich
teſten und ſchnellſten für die Sozialdemokratie gewonnen werden
kann. Das Werk iſt wie ſich ein als Parlamentarier, Agitator
und Schriftſteller bekannter Parteigenoſſe gegenüber dem Aus
hängebogen bereits äußerte: „eine ganz nützliche Schrift brauch-
bar für die Agitation“.

Böllberger Mühle.
Bäckermeiſter Weber, Glauchaerſtraße, hat geſtern eine

Fuhre Böllberger Mehl erhalten.
Von der „muſterhaften Ordnung“. Vor über

fünf Wochen enthüllte das Volksblatt die abſcheuliche Flocken-
mehlwirtſchaft in der Böllberger Mühle. Etwas ſpäter wur
den die zum Brechen reizenden Zuſtände in einem Piſſoir
des MuſterEtabliſſements aufgedeckt. Wochenlang blieb alles

ruhig. Wir verlangten ſchließlich, daß Klarheit geſchaffen
werde. Nun endlich, nach drei bis vier langen Wochen,
unterſuchte Herr Sanitätsrat Fielitz die Zuſtände im amt
lichen Auftrage und fand alles in „muſterhafter Ord-
nun g“. Auf größere Heiterkeit iſt wohl ſelten in den
Reihen der Arbeiterſchaft amtliche Gutachten eines Medi
ziners geſtoßen. Und kaum iſt das Gutachten bekannt ge
worden, ſo erhält unſer früherer verantwortlicher Redakteur
einen zweiten Strafbefehl auf 6 Wochen Haft wegen dergegen die Böllberger Mühle gerichteten Notizen. Faſt zu

gleicher Zeit wird in der Redaktion und in der Druckerei
nach Manuſkripten gehausſucht, die auf den Böllberger Boy-
kott Bezug haben. Und wieder einige Tage ſpäter, vorigen
Donnerstag, erhält die Böllberger Mühle von der Firma
Gerhard u. Key in Leipzig eine 1360 Kilo ſchwere Ver
ſchluß-Getreidebürſtmaſchine. Das Anſchaffen einer
ſolchen Maſchine, die ſchon längſt hätte aufgeſtellt ſein ſollen,
beweiſt am beſten, daß die „muſterhafte Ordnung“ bisher
nicht vorhanden war, ſondern daß ſie im beſten Falle erſt
einmal vorhanden ſein kann, denn durch Anſchaffung der
Maſchine wird beſſer als durch alles andere zug egeben,
daß bisher ungehörige Zuſtände geherrſcht haben. „Muſter-
haft“ erſcheint uns vielmehr bisher nur das ſcharfe Vor-
gehen der Staatsanwaltſchaft gegen das Volksblatt geweſen
zu ſein, die h in der Böllberger Mühle waren und
ſind es jedenfalls nicht e reStatt daß man einem Blatte dankt, vaß es ſo unglaub-
liche Schweinigeleien rückhaltlos aufdeckt, wird es verfolgt,
was indirekt einer Jnſchutznahme der bloßgeſtellten Böll-
berger Mühle gleichkommt. Aber auch das iſt ein Zeichen

der Zeit. eUnter falſcher Flagge. Der geſtern erwähnte
Schmiedemeiſter Hoyer, Thorſtraße 35, der mit ſeinem
Böllberger Mehl an der Ludwigſtraße eingebrochen iſt, hat
noch ein anderes Kunſtſtück fertig gebracht. Er hat an
ſeinem eigenen Wagen das Namensſchild weggemacht. Das
war einigen Genoſſinnen ſchon aufgefallen. Und als geſtern
Herr Weber auf der Glauchaerſtraße eine Fuhre Flockenmehl
erhielt, prangte an dem Wagen das Hoyerſche Schild.
Es geht nichts über die Ehrlichkeit des Handwerks!

Jn Gutenberg führt Herr Laue Böllberger Mehl.
Ein ehrlicher Mann hält ſein Wort. Hr. Bäcker

meiſter Mitſching in Giebichenſtein hat ſich ſeinerzeit ohne
jeden Einwand unterſchriftlich verpflichtet, auf die Dauer
der Differenz mit der Böllberger Mühle kein Mehl von
derſelben zu beziehen. Am geſtrigen Freitag hat er aber
mit ſeinem eigenen Fuhrwerk Mehl von Hrn. Herrmann,
Reilſtraße, dem Vertreter der Böllberger Mühle geholt.
Die Säcke waren gezeichnet H. M. d. h. Hildebrandtſche
Mühlenwerke.

Mitteilungen der Brauerei-Kommiſſton.
Banuerſches Bier führen die Kaufleute Schneider

und Mertens in der Geiſtſtraße, den Arbeitern am früheren
Nationaliheater iſt dieſer Umſtand offenbar unbekannt, denn
ſie trinken dieſes Bier flottweg.

Zu den Geſchäften, welche durch den Vertrieb boykot-
tierten Bieres die MAbeiterſchaft ſchädigen und den
Brauern in ihrer Rückſichtsloſigkeit Vorſchub leiſten, ſind
noch folgende nachzutragen und den Arbeitern zur Beachtung
zu empfehlen

Simsgliefßz, Reſt. z. Pelikan, Steinweg (aufs neue).
Grünewald, Delikateßgeſchäft, Schmeerſtraße 1.

Viktualiengeſchäft Nietleben.
Gaſthaus Rotehaus am Petersberg.
R Krone Trotha.Rappſilber, Gaſthof Oppin.

Aufrufan die Kürſchner in Weißenfels.
Seit kurzem hat ſich hier ein Fachverein der Kürſchner und ver-

wandten Berufsgenoſſen gebildet, dem jedoch erſt wenige Kollegen
ſich angeſchloſſen haben. Wir fordern hierdurch alle Kürſchner auf,
dem Verein beizutreten, denn nur durch einiges und feſtes Zu-
ſammenhalten ſind wir im ſtande, unſere Lage zu verbeſſern.

Wir haben nur 5 6 Monate Arbeit im Jahre, ſind alſo Saiſon-
arbeiter. Dieſes Jahr haben aber die meiſten Kürſchner nur

3-4 Monate Arbeit, ſind alſo zu Gelegenheitsarbeitern
rei und die Familien der Kürſchner kauen am e

r c r h n e umnur Arbeit zu bekommen und en dann ihren den auf die
Arbeiter ab. Viele weibliche Arbeitskräfte werden ferner an
unſere Stelle geſetzt, weil unter den beſtehenden en die
Frau noch mehr ebeutet werden kann und ger arbeitet.

Es iſt daher unſere Pflicht, nicht die Frauen z3 verdrängen,unter den gegen Verhältniſſen zur Unterhaltung der Familie

arbeiten müſſen, ſondern dieſelben dahin au r en und ge
meinſam mit ihnen dahin zu wirken, daß für die gleichen
Leiſtungen auch die gleichen Löhne gezahlt werden.

ch an die Kollegen, e beſſer geſtellt ſind und ſich noch
nie einer Organiſation angeſchloſſen haben, richten wir die Bitte,
ſich dem Fachverein anzuſchließen, denn auch für ſie iſt es nur
eine Frage der Zeit, daß ſie arbeitslos und von dem ſich raſch
entwickelnden irre auf's Pflaſter geworfen werden.
Darum, Arbeiter und Arbeiterinnen der Kürſch-
J er zkonche: Vereinigt Euch, denn nur Einigkeit macht

ar

Die Agitations- Kommiſſion der Kürſchner
und verwandter Berufsgenoſſen.

Erklärung.
Nachdem die hieſigen Buchdrucker in ihrer letzten Verſammlung

(ſiehe Bericht in der geſtr. Nummer) mit allen Mitteln verſuchten,
mir einen Verſtoß gegen die gewerkſchaftlichen Prinzipien nach
zuweiſen, trotzdem ich ihnen das Gegenteil bewieſen habe, erkläre
ich, daß ich die Angelegenheit nunmehr einem Partei Schiedsgericht
zur endgiltigen Regelung übertragen werde. A. Weißmann.

Kriefkader der Krögtlien.
Alter Leſer. ſchon richtig! Der Kronprinz Friedrich

Wilhelm iſt Anfang Mai 1882 geboren und ſteht ſomit jetzt im
hoffnungsvollen Alter von 14 Jahren. Das hindert allerdings
nicht, daß er ſchon Gardeleutnant und Ritter des Schwarzen

iſt. Fallige Wechſel brauch erſt innerhald
Merſeburg. Fällige Wechſel brauchen zwar nner

drei Tagen zum Proteſt gegeben zu werden, doch kann das auch
ſofort nach der er erfolgen. Auch daß der Wechſel
in Jhrer Ab weſenheit und erſt am 7. präſentiert wurde, macht
den Proteſt nicht unwirkſam. Sie müſſen zahlen.
Herr Eduard Hannemüller in Trotha erklärt uns, daß er

kein Eingeſandt an die Redaktion hat gelangen laſſen, und daß
da ſein Name in der Umgegend nicht wieder vorkommt, ein Miß
brauch desſelben vorliegt.
t er

Standes amtliche Uathrichten.

Halle, den 9. Oktober.
Aufgeboten: Der Handarbeiter Karl Kunth und Klara

Kaltenborn Giebichenſtein und Laucha). Der Schuhmacher Wil
helm Scheider und Friederike Rolle (Dryanderſtraße 15 und Giers
leben). Der Bergmann Karl Schnitzer u Anna Oſterloh (Kloſter
mausfeld). Der Dienſtknecht Franz Wagner und Wilhelmine Pötſch
(Gröbzig und Hochedlau). Der Maurer Oskar Elſchner und Helene
Jünemann (großer Berlin 9 und Giebichenſtein).

Eheſchließungen: Der Eiſendreher Paul Conrad und Marie
Kupfernagel (Wörmlitzerſtraße 101 und Karzerplan 3). Der Kauf
mann Friedrich Mänecke und Margarete Kellner Dreyhauptſtr. 2und Brunoswarte 2). Der Schloſſer Withelm Schirmer und Lina
Kohle (Thomaſiusſtraße 5 und Bernburgerſtraße 5). Der Maſſeur
Friedrich Schmidt und Bertha Weckerle Brüderſtraße 11 und
alter Markt 19). Der Gelbgießer Alwin Fegebank und Marie
Kloß Giebichenſtein und Spitze 10). Der Kernmacher Karl
Knöchel und Mivna Landtag Zinksgartenſtraße 4 und Ritter
ſtraße 2)2. Der Muſiklehrer Richard Lange und Anna Böhme
(Magdeburg und Meckelſtraße 6). Der Handarbeiter Karl Mein-
hardt und Margarete Löffler (Thorſtraße 37 und Ratswerder 15).
Der Landbriefträger Karl Michaelis und Karoline Strenz (Schii
dau und große Steinſtraße 76). Der Schneider Karl Frieſe und
Anna r (Giebichenſtein und Wörmlitzerſtraße 1 B. Der
prakt. Arzt Dr. med. Ernſt Hundertmark und Helene Beſchnidt
(Stüdenitz und Nikolaiſtraße 5).

Geboren: Dem Dachdecker Karl Höpel e. T., Marie Elſa (Schmied
ſtr. 239). Dem Zimmermann Heinrich Merten ein S., Paul Kurt (gr.
Wallſtraße 29). Dem Kaſſenboten Franz Menzel eine T., Luiſe
Bertha (Parkſtraße 19). Dem Maurer Auguſt Großhans ein S.,
Arno (Frieſenſtraße 2). Dem Friſeur Louis Elias eine T., Wil
helmine Ella (Steinweg 52). Dem Barbierherrn Otto Schüler
ein S. Reinhold Richard Glauchaerſtraße 585). Dem Modell-
tiſchler Hermann Friedrich ein S., Bruno Arthur (Leſſingſtr. 20).
Dem S nſer e Herm. Saalfeld ein S., Otto Richard (Schützen-
ſtraße 20). Dem Handelsmann Alwin Pfeffer eine S., Richard
Georg Arno Wuchererſtraße 20). Dem Zimmermann Wilhelm
Raue ein S., Friedrich Kurt (Ludwigſtraße 8).

Geſtorben: Klara Lindenheim, 15 J. Der Buchbindermeiſter
Karl Baumgartel, 56 J. (Magdeburgerſtraße 40). Des Fabrik
arbeiter Friedrich Kühn S. Max, 10 Mon. (Ludwingſtraße 10).
Des Böttcher Emil Eichhorn S. Gottfried 1 M. (Weingärten 36).
Des Stations- Gehilfen Otto Schade T Charlotte, 2 Mon. (Har
denbergſtraße 36).

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Braudt in Halle

Unsere Spezial- Abteilung
für

Jacketts Capes Kragen Abend- Mäntel
Mäcdlchen-Mäntel und Jacketts

enthält in überraſchend großer Auswahl

vom einfachſten bis zum hocheleganteften Genure.

hervorragende Neuheiten der Saiſon D.
Verkauf wie bekannt zum allerbitligsten, festen Preisen.
Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit deutlicher Preisangabe verzehen; dadurch wird der Einkauf sehr erleichtert

und ist jeder, auch der Nichtkenner, vor Verteuerung geschütszt.

Brummer e Benjamin
23 große Ulrichſtraße 23, Parterre und 1. Etage.



Oeffentlicher Vortra
Dienstag den 13. Oktober 1896 ab

r
Tagesordunng: Vortrag über „Hder freireligiöſen Gemeinde in Breslau. Freie e

Eintritt 10
Alle Anhänger der poſitſv kirchlichen Richtung werd

trags und zur t an der Diskuſſion eingeladen

u

F. Die auf Donnerstag den 15. Oktober fallende Sitzung des Sozialdemok a-
tiſchen ins fällt mit Rückſicht auf vorſtehenden Vortrag ans, zu welchem alle Mitglieder
des Sozialdemokratiſchen Vereins freien Zutritt haben.

Referent Herr G. Tſchirn, Prediger

hierdikch insbeſondere zum Beſuch des Vor

in der

u iſer Wilhelms-

Der Einberufer.

Allgemeiner Konsum- Verein zu Halle a. S.
G. m. b.Wir machen hiermit daß di in den Händen unſerer

Mitglieder befindlichen Marken ſpäteſtens bis wo zum
15. Oktober ds. Js. in den Verkaufsſtellen abgeliefert ſein müſſen.
Alle nach dieſer Zeit nicht eingelieferten arken werden un-
berückſichtigt gelaſſen und genießen keine Dividende.

Der rAchtung Fahrrad-Interessenten
V Sonntag den 11. ds. Mts. früh 11 Uhr W

Perſammlung betreffs gemeinſamen Einkanfs von Rädern in gellevne

Lindenſtraße Halle. ie Kommiſſion.Sporſal- -Aussehant der Foldschſösschondrauerei Eilonburg

Schwetſchkeſtraße 24 früher Baubörſe).
Sonntag fideſer Frähschoppen, wozu freundlichſt einladet

Franz Lehmann, Geschättstührer.
NB. Vereins zimmer noch einige Tage in der Woche frei

Geschàäfts-Verlegung,
Meiner ſehr ten Kundſchaft die ergebene Mitteilung, daß ich

meine bisher innegehabte

Rind und SchweineSchlächterei
Sternſtraße 4 nach der Sohwetschkestr. 2 S

verlegt habe und ſelbige mit dem 10. d. Mts. neu eröffne.
Es wird mein eifriges Beſtreben ſein, auch meinem neuen Geſchäft

einen guten Ruf beizubehalten. Halte mich bei Bedarf beſtens empfohlen.
Hochachtungsvoll

Karl Schiemann.

R. Harmannm,
Geiffſtr. eumarktftr. Geiſtſtr. 65.
für n immer Einrichtun e in allen Holzarten,
bürgerliche h tungen von 200, 400, 500 bis 1000 undis 3000 Verkaufe gan bedeutend billiger als jede Konkurrenz

Lieferung franko. Reelle Bedienung.

Da wir ſchon ſeit längerer Zeit mit mehreren Vereiren c. wegen
größerer S in Fahrrädern (zur Lieferung für die Saiſon 1897)
in Verbindung ſtehen. ſo können wir bei baldiger Beſtellung einen
anßee billigen Fabrikpreis ſtellen. Selbſtverſtändlich liefern wir nur
unſere bekannten und beſtens empfohlenen Fabrikate Brennabor und
Ideal. Man beſtelle nur bekannte Fabrikate und prüfe zuvor genau
die Räder. Wir ſtellen auf Wunſch mehrere Proberäder zu
öfteren Probefahrten gratis zur Verfügung!

Bekannt durch billige und relle Bedienung haben wir in dieſem
Jahre bis jetzt außer anderen Fabrika en

200 5tück B ennabor- Räder verkauft!

Freie Sänger.
Sonntag nachm. 3 Uhr im Vereinslokal
General-Verſammlung.

G. A. L. Benccalbecaning
Zuschuss- Kasse Zeitz.

Sonntag 18. Okt. nachm. 3 Uhr
GeneralVerſammlung

in der Reichshalſe.
Anträge ſind ſchriftlich beim Kaſſiererbis 15. Strober Deren

Vorſtand.Fiebichenſteiner

Humorist. Familien-Klub.
Sonntag den 11. Okt. von 3 Uhr ab

Ballin Schades Schützenhaus.
Die Z viſchenpauſen werden durch

humeristische Vorträgeſowie Auſführnng einer Onadrille auf

dem Zweirad ausgefüllt.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.
De Unterſchwöditz. W

Zu dem am Sonntas den 11. r
ſtattfindenden Ball d. RauchklubsEinickeit“, werde mit Speiſen und
tränken beſtens aufwarten

Sommerwerk.
Sonntag 11. Okt. von früh 9 Uhr an

De Speckkuchen-
Hierzu ladet ergebenſt ein

A. Schier, Brunnengaſſe 2.
auerwälds Ketfaurant,

Ranniſcheſtr. 4.
Sonnabend und Sonntag

S Familien Abend. WFür Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.Hierzu ladet ergebenſt ein

F. e e
F. Thiele,Forſterſtraße 35.

Felſenkeller, Zeitz
Sonnabend Salzknochen.
Sonntag: Kaffeetränzchen.

Wilhelmshöhe, Giebichenſtein
Heute Sonntag von 7 Uhr ab

Gesellschafts Kränzchen.

Stadt Merſeburg.
Heute Sonnabe

Großes
Schlachtefeſt

Infolge dieſer Zahl ſtehen uns zahlreiche Empfehlungen zur Verfügung,welche ſämtlich den eiſee daß

Brennabor
ein erſtklaſſigrs, vorzügliches Fabrikat

iſt welches in Halle und Umgegend, trotz allen möglichen Anfeindungen,
immer mehr Freunde findet und ſich überall, auch in besten Kreisen,
leicht einführt!

Albin Paul Simon
Alleinige berkaufsſtelle derßrrnvabor- und Jdealwerhr.

Neues vom BGeſchichte der modernen e ſchaſtsklaſſen in Deutſgland.
Kampfmeyer. Preis geb.

Von
Berbe r und Veſchluffe des Jnternationalen Fovialiſten und

chaftskongreſſes in London. Preis 20Die éenertſvaf en u die Sozialdemokratie. Kritiſcher Bericht über
die Lage und die nächſten Aufgaben der deutſchen Arbeiterbewegung. Von
Parvus. Preis 40 Pf.

Das Arbeiterrecht. Von Arthur Preis geb. in Leinen 3 in
Leder 3.50 .4 Auch in 11 Heften à 20Das neue Naturheilverfahren. Von big Prämiiert mit Beilagen,
der h koloriert und „Wie ſchafft man beſſere Zeiten“. Preis eleg.
ge

Auch in Heften à 50 J vollſtändig in 18 Lieferungen.

a 25 P 2 36 7à 10 §t. n 90Lehrbuch der naturgema en Lebensweiſe, der Ge
v I

Die neue eilmethode.
ſundheitspfleze und der arjneiloſen Heilweiſe. on M.
r der Bilz'ſchen Naturheilanſtalt in Dresden Radebeul. Preis geb.

.4
Zu beziehen durch die Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1.

F elle U. Häute kauft ſtets Möbl. Schlafſt. off. Charlottenſtr. 14 H. II
Anſt. Schlafſtelle offen. Bahnnähe.

Hahn e r t 27 e Mantieſte. 23, U r.Ein qnaiitee zu verkau en Möbl Schlafſt off. Bölbergaſſe 3 III.

Platen, n

Hier etrergebenſt ein
Fr. ge, „Stadt Merſeburg“.

S hl e2W Sranz Da Saitgel
Aug. Schmidts Restauram

großer Sandbergempfiehlt f Lokal und Bereloszimmer.

Malfitz Restaurant, Zeit.
Dienstag den 13. Oktober

AKafferkränzchen, 9
wozu freundl einladet F. t
WVnübertroist bei Drügen, Skrofeln, r

armut, Rheumatismus Hals-,
Lungenkrankheit, Husten

Luahusen's
Jod Eisen- Leberthran.

(Kein Geheimmittel. 100.0 Thran,
2,0 Jod-Eisen.)Jedem anderen Leberthran vorzu-

riehen, da besser an Geschmack undWirksàameit. LetzterJahresverbrauch
ca. 25 000 FI. bester Beweis für
die Güte.

Preis 2 K. Nur echt in
Karton mit meinemApotheker Lahusen in Bremen.

rauemJamen
rIn diesjühriger frischer Füllung in

Halle in der Adler-, Victoria-, Hirsch-,Hohenzollern-, Engel-, Waisenhaus-
Apotheke zu haben.

Krankheiten jeder Art
behandelt ſtreng nach dem Naturheil
verfahren Louis Wolf, Naturheilk

Zugetoſſen zur Zentral-Kranken- Kaſſe

Stadt- Theater in Halle.
Direktion Mans ulijus

Sonntan den 11. ger 1896.
4. Fremden a bei Zehben Preiſen.

ronbadsur.
Große Oper in 4 Akten n G. Verdi.
23 Vorſtell Wort Wiger Ab

ell. außer Abonn.
Novität! Zum 2. Male: Novität!

s Heimchen am Herd.
per in 3 Abteilun r (frei nach Dickens

a namiger Erzählung) von A. M.
ner. Muſik von Karl Goldmark.

Montag den 12. Oktober 1896.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
24. Vorſtell. 19. Abonnementosvorſtell.

Farbe: blau.

arthaoder: Der Markt J Riſmo rRomantiſch- komiſche ver in

von Flotow.Walhala-ſhoafer
Direktion Rich. Hubert.

Die Elton Truppe, Pantomimen-
Darſteller. (Eine verunglückte Droſchken-
fahrt.) Miß Ma rniotis, Bra-
vour Athletin. (Senſationelle Vorfüh
rung!) Die drei Raymouds
Elite-Parterre-Akrobaten. Miß Ella
Leſter, Gymnaſtikerin mit „Lawinen-
ſtürzen Mr Léonidas Arniotis
mit ſeinen abgerichteten Hunden und

Katzen. dann ermine von2 e Der Lieder und Walzerſängerin.r a Walden, Origival Ge-fangene t.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Jeden inachmitegt 4—6 Uhr

Zatnitteg Vortelung
Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.

S das Recht, auf je ein Billet ein
ind frei dazu mitzubringen.

Prinz Kapl.
Sonntag den 11. Oktober 189

Drittletztes Gaftſpiel:
O, dieſe Hamburger.
Voltsſtück mit Ballet in 3 Abteil.

Vorher!
Tante Lotte.

Montag, vorletztes Gaſtſpiel:
Einr tolle Uatzt.

Gr. Poſſe mit Geſang u. Tanz.

Sperrſitz 1.20 M. Saal 60 Pf.
Hier gefl. ausſchneiden!

BON giltig Sonntag u. Nonta
y für 1 bis 4 Perſonen.

re dieſes Bons zahlt auf
a en Plätzen nur die Hälfte des
aſſenpreiſes à Perſon.

inlaß 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Panorama
Sehrnswürdigkeit 1 Rangrs.

Leipzigerstr. 87, 1. Etage.Täglich geöffnet bis abends 10 Uhr.

Vom 11. 17. u ktob ber:

Die Schweiz.
Hochromantiſche Reiſe in die Alpen

welt des Berner Obcriandes, Bern
Freidurg, Jnierlaken, rindelwald 2c.

Eintritt 25 u der 15 Pf.
4 Vorzugskarten für m à

15 Pf, für Kinder àä 10 Pf. zuW W der Volksbuchhan u
öl e 1.

PanoramaFſwſr. 6. Zeitz. u
7. Serie:

Riviera, Miezza. Monaco-
Die Russenfeste in Toulon,

Paten-
Geſchenke:
Korallen-Krtten, Kremz,
Ohtrirge, ſilh. Beflrcke,
Löffel, Briher ric. t.

empfehle in ſehr reicher Aus-
wahl zu wirklich billigen Prei-

ſen in nur guter Qualität.
Umtaüsch

dereitwilligst gestattet,

J. Essig acht.
Goldwarengeschäft,

große Ulrichſtraße 41.

Jertige neue große
s

Kinder gtten

Betten ſind nur mitSäntt
neuen ſtaubfreien gern und

nen gefmeeſt

Gustav Jahme
Doſtſtr. 18

Größtes u. leiſtAus e a.
am Platze.

C. Hammer,
Leipzigerſtraße 42.Rickel-Remontoir Uhren 5 M., Silber

mit Goldrand 10 M., Damenuhren
12 M. Tzulatene r kebend12 M.

Bitte n das rrere zu r

Billigſtes Atelier für Reparan,
turen; z. B. neue einſetzen und
Regulieren der Uhr Glas, rUhrringe à 10 Pf., huſſe f.

für jede Reparatur Garantie.

Fleischwaren-(Geschätt,
Dachritzſtr. 2.

Heute Sonnabend von nachmittags
4 Uhr an

friſche Wurſt.
Suppe gratis.

Waäſcheleinen 50, 75 Pf. 1, 150 3 M.
Heiur. Jaeoby, gr. ülrichſtr 49.

Kartoſteln?!
Hochfeine, geſunde, mwehlreiche Wareen de beſtens zum Winterbedarf.

Desgleichen S Fifezwiebeln 5 Ltr.
(ca 8 Pfd.) 23Albin gehiöttel. Zietenſtr, 2

Verkaufsſtelle des r fürGiebichenſtein und Umgegend.

S Abbruchen den 12. Okt. vorm. 10 e

Große Nutz- u. Brennholz-
ußtion.

Bretter, Thür. 1Winde, Laſtſchlitt.
Ecke Leipzigerſtr. und neue Promenade.

Hintergeb iude von Krommiſch.
Geſchäftsverlegnng.

Meinen werten Kunden und treuen
Nachbarn hierdurch die „rgebe e Anzeige,
doß ich mit dem heutigen Tage mein
Grünwaren- und Fliaſchenbier-
Geſchäft (ff. Bier 473 Günther) von

bich enſtein Schieifweg Nr. 8, nach
Sqhtet i weg Nr. 5 verlegt habe.

Achtungsvoll Herm. Wifledorf.
FTTüchtig. Feilenſchleifer
x (deutſch) für neue und gehobelte
XFeilen bei n Verdienſt findet
dauern Stellung

Ed. Maegdefrau,Pankow erüg Dameroſtr. 6/7.

6 Putzer für inneren Putz ſofort
geſucht. Zu melden beim

Polier ten enze,
Tüchtige War ſtellt ein

Steinweg 12.
Gardinen werden ſauber n

H. Petzold, Zeitz Wendiſcheſtr. 30. H.
reundliche Schlafſtelle mit od. ohne

Ko Taubenſtr. 15, H. IDiejenige Perſon, welche mir die üben

Nachreden macht, mag ihre Zunge
zähmen. Wilhelmine Lochmann.

zlichen Dank allen lieben Freunden
erwandten ſür die liebevolle Teil-

nohme u. den reichen Blumenſchmuck bei

dem Begräbuis unſerer teuren Ent-
ſchlaferen, Dank Herrn Paſtor Jennrich
für ſeine troſtr ichen Worte am Grabe,
ſowie den Ppeie innen der Rabeſchen
Spinnerei für die Einſammlung zum
Schmuck des Sarges, möge Gott ihnen

Schützenſtr. 4 I I. Frdi mbl. Zimmer an 1 od. 2 Herren der Tiſchler e allen ein reicher Vergelter ſein.Frettchen und Fang zu verkaufen zu vermieien Thom ſiuſtr. 42 I r. Meine Wohnung befindet ſich jetzt Große Pariie Waſchgefäſze und Trotha den 9. Oktober 1896.
gr. Klausſtr 7. H. Seitengeb. I. Frdl. Schlafſtelle Dachritzſtr. 3, J. Triftftraze 7, II Blumenkübel verk. Albrechtſtr. 23. Die trauernde Familie W. Aitner u. Frau.

wWerlag und für Hie I ar Vere wort v m o G o F. De uck der Halleſen Genoſſenſcha r innere G R. m. b. H.). Halle ſ. S.

5

S r W mee
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